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Bürgerversammlun-
gen in Stuttgart

Dieses Jahr sind Vaihingen (22. 
März), Feuerbach (19. Juli), He-
delfingen (18. Oktober) und Ost 
(22. November) an der Reihe.

Jeder Einwohner des Stadtbe-
zirks kann die Bürgerversamm-
lung besuchen und dort Fragen 
an Bürgermeister und Stadtver-
waltung stellen. Die dazu not-
wendigen Fragekarten werden 
zu Beginn der Veranstaltung im 
Eingangsbereich verteilt. Jeder 
der Verbesserungsvorschläge 
zum Thema Radverkehr hat, soll-
te diese Chance nutzen, auf sein 
Anliegen aufmerksam zu ma-
chen.

Fördermitglieder
Folgende Firmen unterstützen den ADFC Stuttgart und seine verkehrspolitische 
Arbeit durch ihre Fördermitgliedschaft:

BAU 	 Steinäcker 18 	 S-Riedenberg� 47 65 220

Die Speiche	 Robert-Leicht-Str. 2	 S-Vaihingen	� 73 51 764

Funtandem Verleih P. Albrecht	Steinpilzweg 23 A	 S-Schönberg� 24 84 583

Hildenbrand Buchdruck	 Forststraße 86	 S-West	�  63 69 704

Neue Arbeit (Radstation)	 Filderbahnplatz 23	 S-Möhringen� 99 76 179

Rad und Reisen	 Arnoldstraße 1	 S-Mühlhausen� 53 21 27

Rad und Tat	 Gäuweg 1	 S-Zuffenhaus.� 80 89 35

Radsport Wolbold	 Riederstraße 8	 S-Lederberg� 42 72 89

rent a bike Andreas Straub	 Lautenschlagerstr. 22		�  7 28 83 30

Stadtrad	 Gutenbergstr. 45A	 S-West� 65 67 199

Transvelo	 Strohberg 7–9	 S-Süd� 64 92 153



Editorial
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Beilagenhinweis:
Einem Teil der Auflage liegen zwei Exem-
plare des FAHRRADJAHR 2010 bei. Eines 
ist für Ihre Planung, eines zur Weitergabe 
an Freunde und Belkannte. Weitere Ex-
emplare gibt es im Fahrradbüro

Die Zukunft hat zwei Räder…?  
Die Zukunft braucht Zweiräder…? 
Es ist nicht leicht, sich für die optimis-
tische Erkenntnis  oder den kritisch 
fordernden Text zum Titelbild zu ent-
scheiden. Der letztlich gewählte Text 
„(Rad-)Wege in die Zukunft gesucht“ 
soll die Wort-Brücke bauen, mit der 
Erfahrung der Vergangenheit und den 
Mitteln der Gegenwart den Weg in die 
Zukunft der urbanen Mobilität zu ge-
hen bzw. zu fahren und vor allem den 
Richtigen zu finden.

Der ADFC und seine vielen Mitglieder, 
seine Aktiven, die Freunde, Partner 
und Sympathisanten sind schon seit 
nahezu drei Jahrzehnten die Men-
schen, die für eine soziale und res-
sourcenschonende Teilnahme am 
Verkehr und Flächenverbrauch eintre-
ten und größtenteils auch vorleben. 
Dieser Anspruch war schon immer 
zukunftsfähig und wird es auch immer 
bleiben. Die Bestätigung  kommt zur-
zeit sowohl global als auch lokal und 
nicht nur von wissenschaftlichen oder 
politischen Meinungsbildnern, son-
dern direkt aus dem öffentlichen Be-
wusstsein heraus.  Dazu möchte ich 
Ihnen, liebe Mit-
glieder und Leser, 
drei Meldungen 
der jüngsten Zeit 
weitergeben.

Paris: Für Frank
reichs Jugend hat 
das Auto längst 
seinen Nimbus ver
loren. Ein eigenes 
Auto zu besitzen 
hat keine Priorität 
mehr. Wirtschaft 
und Politik reagie-
ren darauf. Auto-
häuser verkaufen Zugtickets. Fahrrad 
und Metro sind die innerstädtischen 
Gewinner.

New York: Biken im Alltag ist kei-
ne alternative Subkultur mehr. Wegen 
Benzinpreis und Klimaschutz sind im-
mer mehr Menschen aufs Bike ge-
stiegen und auch dabei geblieben. 
2008 wuchs der innerstädtische Rad
verkehr um 32 Prozent, 2009 immer 
noch um 26 Prozent.

Dänemark: Fahrradanteil 15 bis 
20 %, in Städten liegt der Modal Split 
durchweg bei 20%. Größere Fahrra-
danteile gibt es nur in Odense (26 %) 
und Kopenhagen (32 %).

Stuttgart: In Stuttgart startet die 
ifa- Ausstellung „POST-OIL-CITY, die 
Stadt nach dem Öl, die Geschichte 
der Zukunft der Stadt“. 

Nach Kriterien von Nachhaltigkeit 
(Energie und Bauen) und Mobilität 
(Energie und Verkehr) stellt die Aus-
stellung innovative Projekte zur Lö-
sung urbaner Probleme dar.  Aller-
dings nicht am eigenen Beispiel, 
sondern der urbanen Probleme von 
Megastädten in Asien, Afrika und 
Amerika. „Let’s putz vor der eigenen 
Haustür“ möchte man nun ausrufen, 
wenn man in Stuttgart die riesigen 
Banner für die Ausstellung sieht. Aber 
Stuttgart ist ja keine Metropole oder 
Megacity, auch wenn manche Politi-
ker davon besessen sind, eine daraus 
machen zu wollen. 

Aber der Ruf ist schon gehört wor-
den. Der aktuelle Doppelhaushalt der 
Landeshauptstadt lässt erkennen,  
dass die Stadt trotz Krise am Ausbau 
des Radewegenetzes festhalten will. 
Das kann aber nur die Einleitung eines 
Prozesses sein, der schon in wenigen 
Jahren so weit fortgeschritten sein 
muss, dass  er unumkehrbar wird. Die 

neuen Mehrheiten 
im Gemeinderat 
haben dabei be-
reits gezeigt, dass 
bei Flächenver-
brauch und Inves-
titionen kritischer 
und problembe-
wusster gehandelt 
werden muss und 
auch kann. 

Und nicht zu-
letzt hat der ADFC 
Stuttgart im Januar 

2010 seine Zukunftswerkstatt eröff-
net. Auch dazu mehr in dieser Aus-
gabe.

Ich wünsche Ihnen viele schöne Tage 
auf dem Fahrrad – in Stuttgart und wo 
immer Sie sich modern und zukunfts-
sicher fortbewegen werden.

� Uli Völker

 
PS: Danke an Uwe Gersten-
berg für das Titelbild, auf-
genommen 2009 bei einer 
ADFC-Tour auf dem Hohen-
zollern-Radweg.
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Wer stehen bleibt, der fällt zurück
Ergebnisse der Zukunftswerkstatt am 30. 1. 2010

Aktuell ist der ADFC Stuttgart ganz 
gut aufgestellt. Wir bieten eine große 
Zahl geführter Radtouren und eine 
Vielzahl weiterer Dienstleistungen 
rund ums Rad an. Die Mitgliederzahl 
steigt stetig und Rad fahren ist in der 
Stadt ein wichtiges Thema. Trotzdem 
ist es sinnvoll mal über die Zukunft 
nachzudenken und strategische 
Ziele für die Verbandsentwicklung 
aufzustellen. Für eine erste Diskussion 
haben wir uns einen ganzen Nachmittag 
Zeit genommen. Hier die Ergebnisse 
unserer Arbeit:

Zunächst haben wir verschiedene 
wichtige Themenblöcke identifiziert:

1. Einnahmen
2. Interne Führung, Aktive
3. �Infoladen, Beratung 

Kundenkontakt
4. �Produkte/

Dienstleistungen
5. Zielgruppen

Die Einnahmen und die aktiven 
ADFC-Mitglieder, die Spaß an ihrem 
ehrenamtlichen Engagement haben 
und ohne Reibungsverluste ihre 
Aufgaben erledigen, brauchen wir um 
unsere Dienstleistungen und Produkte 
an den Mann oder die Frau zu bringen. 
Im Lauf der Diskussion waren wir uns 
einig, dass wir uns besonders um 
zwei Zielgruppen kümmern sollten, 
die bislang im Verband sehr wenig 
repräsentiert sind: Menschen, die nach 
1970 geboren sind und Menschen mit 
Migrationshintergrund.

Um das Fahrradbüro und die Produkte 
und Dienstleistungen zukunftsfähig 
zu gestalten, ist sicher eine längere 
Diskussion notwendig. Hierzu soll eine 
Arbeitsgruppe „Infoladen“ gegründet 
werden. Auf der Mitgliederversammlung 
soll als Zielvorstellung festgelegt 
werden, dass eine systematische 
Jugendarbeit etabliert werden soll. 
Dies ist dann bei allen Änderungen 
im Verein mit zu berücksichtigen. 
 
� Gudrun Zühlke

Zwischen Hoffen und Bangen – 
der Radverkehrsetat und die Haushaltsberatungen

Selten waren Haushaltsberatungen 
der Stadt Stuttgart so spannend, wie 
die zum Etat 2010/11. Einerseits ist 
die wirtschaftliche Lage der Stadt sehr 
schlecht, andererseits gibt es seit der 
letzten Kommunalwahl eine Mehrheit 
der Fraktionen, die schon lange eine 
stärkere Förderung des Radverkehrs 
fordern (B90/Grüne und SPD) bezie
hungsweise denen das Thema nahe 
steht (SÖS/Linke).

Die einzelnen Zahlen sind im Kasten 
aufgeführt. Insgesamt steigt die 
Summe, die direkt dem Radverkehr 
zuordenbar ist gegenüber dem vorigen 
Doppelhaushalt um 1,345 Millionen 
Euro auf 3,405 Millionen Euro. Die 
Erhöhung des Radverkehrsetats ist 
ein Schritt in die richtige Richtung, 
ebenso die Steigerung des Etats für 
das Projekt Rad und Schule. Denn nur, 
wenn die jungen Menschen sich daran 
gewöhnen, im Stadtgebiet mit dem 
Rad zu fahren, tun sie es später auch 
noch.� gz

Radverkehrsetat im Überblick
	       2008	       2009	       2010	      2011

Pauschale Radverkehr	    555 000	    555 000	    715 000� 715 000

Neckartalradweg	    150 000	    200 000	

Radverkehrskonzept*		  	       300 000	    800 000

Projekt Rad und Schule	    100 000	    100 000	    200 000� 200 000

Radverkehrsplanung	      20 000	      20 000	      20 000� 20 000

Betrieb Call-a-bike	    130 000	    130 000	    130 000�  130.000

Betrieb Fahrradstation 

(Arbeitsförderung)	      50 000	      50 000	      75 000� 100.000

	    825 000	    875 000	 1 235 000� 1 735 000

	    180 000	    180 000	    205 000�   230 000

Summen	 1 005 000	 1 055 000	 1 440 000� 1 965 000

Vergleich alter/neuer
Doppelhaushalt	            2 060 000� 3 405 000

*Berichtigung: Im Winter-Rad-Rundbrief wurden leider die Jahresspalten ver-
tauscht. Hier ist die richtige Tabelle.

Rotenbergstraße 127 
Stuttgart-Ost, Tel. 2 62 69 24

Di 23. 3.	 Radeln in Taiwan
Peter Beckmann zeigt faszinierende 
Bilder und unvergessliche Erin
nerungen.

Mi 28. 4.	 Rad fahren in der 
Stadt: Regeln kennen – Sicher 
fahren
Gudrun und Frank Zühlke stellen die 
Regeln (StVO) vor und geben Tipps 
für sicheres Rad fahren.

Mi 26. 5.	 Berlin per Rad
Der ADFC zeigt Bilder der neuen 
ADFC-Radreise.

Mi 30. 6., Baustelle S 21
Was kommt, was bleibt? 
Informationen und offene 
Diskussionsrunde zum inner
städtischen Radverkehr während 
der geplanten Bauzeit Stuttgart 21.

ADFC-Veranstaltungen 
März bis Juni



Neues in Stuttgart
Wie im Herbstrundbrief möchte ich ein paar Stellen in Stuttgart nennen, an denen kürzlich etwas für den Radverkehr 
verbessert wurde:

Vaihingen (Rohr), Schönbuchstraße: 
Ein Fahrradstreifen führt bergauf bis zum Abzweig 
Berghausstraße. Dort ist vorgesehen, auf den linken 
Gehweg zu wechseln, der für Radfahrer freigegeben ist. 
Noch besser wäre es allerdings, wenn der Streifen bis 
zum Ende der Bebauung weiterführen würde und dort eine 
Querungshilfe vorhanden wäre, um erst dort auf den linken 
Gehweg zu wechseln. Wo es Grundstückszufahrten gibt, ist 
eine Führung auf dem Gehweg nicht ungefährlich.

Möhringen, Plieninger Straße/Kleinknechtstraße: 
Hier wurde die Querungsmöglichkeit für die Radfahrer 
verbessert, indem Taster angebracht wurden, mittels denen 
Radfahrer „grün“ für die benachbarte Fußgängerampel 
anfordern können, wenn es die Verkehrslage erfordert.

Stuttgart-Ost, Planckstraße:
Der Fahrradstreifen wurde verlängert und führt nun durch 
die ganze Straße bergauf. 

Stuttgart-West, Paul-Gerhard-Platz: 
Das grobe Kopfsteinpflaster und die alten 
Straßenbahnschienen im Zuge der Forststraße 
gehören der Vergangenheit an, nachdem dieser 
Bereich umgestaltet wurde. Er wurde dabei 
auch deutlich fußgängerfreundlicher.

Bad Cannstatt, Daimlerstraße: Es gibt nun 
einen Fahrradstreifen von der Wildunger Straße 
bis zur Waiblinger Straße. Damit soll vor allem 
der Weg zu einigen Schulen sicherer werden.

Bad Cannstatt, Schmidener Straße/Sichelstraße: 
Der Parallelweg an der Stadtbahn kann nun von der Schmi
dener Straße über den freigegebenen Gehweg zwischen 
Niedernauer Straße und Sichelstraße ereicht werden.

Zuffenhausen:
In dem Einbahnstraßengewirr in der Ortsmitte wurden 
einige Abschnitte für Radfahrer in Gegenrichtung geöffnet, 
so die Böhringer Straße, Teile der Elsässer Straße und der 
Colmarer Straße. An dem kurzen Stück der Lothringer Straße 
mit Einbahnregelung wurde der linke Gehweg für Radfahrer 
freigegeben, so dass auch diese Straße von Radfahrern 
in beide Richtungen passiert werden kann. Es gibt aber 
noch viel zu tun, um das gesamte Zentrum Zuffenhausens 
ohne zeitraubende Umwege mit dem Fahrrad befahrbar zu 
machen.

Zuffenhausen (Rot): 
Noch nicht fertig, aber vorbereitet, war bei Redaktionsschluss 
die Freigabe der Gundelsheimer Straße für Radfahrer in 

Gegenrichtung. Der Knackpunkt war hier die 
Querung der Stadtbahn, wofür ein neues Signal 
eingerichtet wurde.

Zuffenhausen, Feuerbacher Tal, Richtung 
Zazenhausen: Ebenfalls noch nicht ganz 
fertig gestellt war ein weiterer Abschnitt der 
Renaturierung des Feuerbachs mit begleitendem 
Wegebau. Künftig ist der Schwenk zur Zazenhäuser 
Straße nicht mehr erforderlich.� Frank Zühlke
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Mitgliederversammlung am 24. Februar im MERLIN
Bei der gut besuchten Mitgliederversamm
lung wurde unter anderem satzungsgemäß 
der Vorstand neu gewählt. Da die bisherige 
Vorsitzende, ihre Stellvertreterin, der Kas-
senwart und die zwei Beisitzer erneut zur 
Verfügung standen und mit Holger Rasper 
ein weiterer Kandidat gefunden wurde, gab 
es keine großen Überraschungen. Für Tho-
mas Stoll wurde nach dem Abstimmungs-
ergebnis „der Neue“  Holger Rasper als Bei-
sitzer eingewechselt. Ansonsten wird der 
bisherige Vorstand für weitere zwei Jahre tä-
tig sein. Thommy wird uns mit seinem Fleiß 
und Wissen auch weiterhin unterstützen.

Bei den (zwei) Kassenprüfern bot sich zu
sätzlich Marion Baldrich an, so dass sich 
die langjährige Kassenprüferin Juliana 
Schad wunschgemäß von diesem Amt zu-
rückziehen konnte. Somit sind Marion Bald-
rich und Hans Renner zum neuen Prüfer
team gewählt.

Da die Mitgliederversammlung nach Redak
tionsschluss dieser Ausgabe war, wird über 
die weiteren Themen und Ergebnisse im 
Sommer-Rundbrief berichtet.� uv

Noch fast der „Alte“: Hinten: Beisitzer Uli Völker, Kreisverbandsvorsitzende Gudrun Zühlke, stv. 
Vorsitzende Susanne Güdemann, die Kassenprüfer Marion Baldrich und Hans Renner. Vorne: 
Beisitzer Holger Rasper, Kassenwart Norbert Kirsch. Herzlichen Glückwunsch und weiterhin 
gutes Gelingen.� Foto: Susanne Güdemann



7Stuttgarter Rad-Rundbrief Frühjahr 2010ADFC

Ein Radverkehrsnetz für Stuttgart
Die Firma PGV (Planungsgesellschaft Verkehr) Hannover 
entwickelte im Auftrag der Stadt Stuttgart ein Netz wichtiger 
Radverkehrsrouten in Stuttgart. Der wesentliche Teil – 
die Routenführungen und eine Liste durchzuführender 
Maßnahmen – sind inzwischen fertig. Bei Redaktionsschluss 
lag jedoch der zugehörige allgemeine Textteil noch nicht vor. 
Dennoch wollen wir Ihnen die Grundzüge der Konzeption 
vorstellen.

Es gibt zunächst zwölf Hauptradrouten 1.  Ordnung 
zuzüglich vier kleinerer Verbindungsstücke. Sie umfassen 
ca. 148 km und verbinden vor allem das Zentrum mit den 
äußeren Stadtbezirken. Einige Tangentialrouten – etwa von 
Bad Cannstatt zum Pragsattel oder von Sillenbuch nach 
Vaihingen – sind ebenfalls dabei. Sie werden durch 26 
Hauptradrouten 2. Ordnung (ca. 89 km) zu einem etwas 
dichteren Netz. Für diese Hauptradrouten 1. und 2. Ordnung 
gibt es Befahrungs-Tabellen, in welchen der Bestand der 
einzelnen Streckenabschnitte beschrieben wird und wo nötig 
auch Mängel genannt und Handlungskonzepte beschrieben 
werden. Auch Kostenschätzungen für die vorgeschlagenen 
Maßnahmen sind aufgeführt, sie belaufen sich insgesamt 
auf ca. 10 Millionen EUR, soweit die entsprechenden 
Maßnahmen nicht ohnehin schon von der Stadt geplant 
waren. Angedacht ist, pro Jahr eine Million EUR zusätzlich 
für die Realisierung des Netzes auszugeben, damit es in zehn 
Jahren realisiert ist. Entscheidend ist das Wort „zusätzlich“, 
da ja sonst das Geld fehlt, die bereits geplanten Maßnahmen 
parallel umzusetzen. 

Die aufgeführten Maßnahmen sind in die Prioritätsstufen 
A (sollte vor Ausweisung der Route erfolgen) und B (kann 
auch nach Ausweisung der Route erfolgen) unterteilt. 
Insgesamt werden 893 Routenabschnitte bzw. Knotenpunkte 
beschrieben. Nicht jeder davon ist mangelhaft, jedoch 
immerhin an gut 300 Stellen gibt es Mängel der Priorität 
A. Es geht dabei häufig um Straßen mit viel Kfz-Verkehr 
ohne Radverkehrsanlage oder um 
mangelhafte Radwege. Bei den knapp 
100 Stellen mit Mängeln mit Priorität B 
handelt es sich meist um den Wunsch, 
eine Fahrradstraße einzurichten, um eine 
Beleuchtung von Waldwegen oder um 
Kreisverkehre ohne grob gepflasterten 
Innenring. Diese Innenringe sollen 
verhindern, dass Radfahrer im 
Kreisverkehr überholt und danach 
geschnitten werden.

Natürlich sind die Handlungskonzepte 
der PGV nicht immer zu hundert Prozent 
mit den Positionen des ADFC identisch. 
Wir haben daher eine Stellungnahme 
abgegeben, in denen wir unsere 
Position zu den einzelnen Punkten 
darstellen, so weit sie wesentlich vom 
Konzept abweichen. Zudem haben 
wir zusätzliche Routen – vor allem als 
Ergänzungsrouten – vorgeschlagen 
sowie auch für die Ergänzungsrouten 
die aus unserer Sicht gröbsten Mängel 
zusammengestellt.

Wir könnten sicher mehr als einen ganzen Rundbrief füllen, 
wenn wir nun alle Routen im Detail beschreiben würden. Wir 
konzentrieren uns daher auf die beiden Routen, welche die 
Stadtverwaltung in dieser Haushaltsperiode  2010/ 2011 
umsetzen will, die Route Nr. 1 und Nr. 3. Wir stellen die Route 
1 vor, die Route 3 folgt im Sommer-Rundbrief. 

Route 1, Tallängsweg, (Böblingen –) Vaihingen – S-Mitte – 
Bad Cannstatt (– Fellbach):

Die Route kommt auf der alten Panzerstraße oder 
Römerstraße von Böblingen zur Stuttgarter Stadtgrenze.

Dies ist aus unserer Sicht nicht optimal, aufgrund des 
holprigen Pflasterbelags, der Abgelegenheit des Weges  und 
der Topographie. Besser wäre eine Route auf der alten B14. 
Hier werden wir jedoch kurzfristig nichts erreichen können, 
da die Straße zu manchen Zeiten sehr stark befahren ist. 
Wir werden das Thema aber im Auge behalten. Spätestens 
im Zusammenhang mit einem möglichen Ausbau der 
parallel verlaufenden Autobahn sollte es möglich sein, den 
Durchgangsverkehr aus dieser Straße herauszunehmen. 

Nun aber zur Route durch Stuttgart: Sie beginnt an der 
Autobahnbrücke oberhalb der Waldburgstraße. Die 
Waldburgstraße ist schwach bis mittelstark von Kfz 
frequentiert, es gilt aber großteils Tempo 50. PGV schlägt vor, 
bergauf einen Schutzstreifen einzurichten. Wir halten dies 
für eine sinnvolle Maßnahme, könnten uns aber genauso gut 
eine Tempo-30-Regelung vorstellen, um mehr Sicherheit für 
die Radfahrer zu schaffen. 

Danach führt die Route durch das Ortszentrum Vaihingens. 
Hier wird von PGV vorgeschlagen, die Route stadtauswärts 
über den Marktplatz zu führen. Aufgrund der schlechten 
Passierbarkeit des Marktplatzes zu Marktzeiten wird 
noch einmal zu überlegen sein, ob man die Route nicht  
� (Fortsetzung Seite 8)



8 Stuttgarter Rad-Rundbrief Frühjahr 2010 ADFC

besser wie stadteinwärts durch die Emilienstraße, die 
Herrenberger Straße und über den Schillerplatz führt. 

Weiter ist vorgesehen, den neuen Fahrradstreifen bergab auf 
der Kaltentaler Abfahrt bis zum Abzweig Engelboldstraße 
fortzusetzen. In Kaltental wurde vor einiger Zeit eine 
Radverkehrsanlage bergauf eingerichtet, mit Ausnahme von 
zwei Stellplätzen. Für die Richtung bergab gibt es in dem 
Konzept keine klare Aussage. Einen Schutzstreifen würden 
wir hier äußerst kritisch sehen, besser wäre Tempo 30 oder 
Tempo 40, um die Geschwindigkeiten von Radfahrern und 
Kfz einander anzunähern. 

Im Bereich des offenen Nesenbachs verläuft die Route 
derzeit hinter dem Bach, wo es öfter Konflikte zwischen 
Radfahrern und Fußgängern gibt. Hier soll eine Fahrspur der 
überbreiten Straße in einen Zweirichtungsweg umgewandelt 
werden. Eine alte ADFC-Forderung hat damit Aussicht, bald 
Realität zu werden.

Am Südheimer Platz führt der Tallängsweg über einen 
verkehrsberuhigten Bereich, was zur Folge hat, dass man 
hier nur Schrittgeschwindigkeit fahren darf. Dieser Bereich 
und die weitere Strecke durch Heslach sollen gemäß dem 
Konzept in eine Fahrradstraße umgewandelt werden, jedoch 
nur mit Priorität B. 

Auch in der Tübinger Straße wird eine Fahrradstraße 
vorgeschlagen. Momentan wird vom Gemeinderat aber ein 
„Shared-Space“-Bereich geplant. Dabei geht es darum, eine 
Verkehrsfläche zu schaffen, in der es keine klare Trennung 
zwischen Fußgänger- und Fahrzeugverkehr gibt und auf 
der keine Verkehrszeichen stehen. Grundsätzlich sind wir 
solchen Dingen gegenüber sehr aufgeschlossen. Allerdings 
ist das Konzept noch so neu, dass wir noch nicht vorsehen 
können, wie sich dies auf den Radverkehr auswirkt. Es wäre 
daher aus unserer Sicht besser, nicht gleich den ersten 
Versuch auf der Hauptradroute Nr. 1 durchzuführen. Denkbar 
ist beispielsweise der Bereich Sophienstraße / Marienstraße, 
dann könnte man die Einbahnstraßenregelung in der 
Marienstraße zwischen Sophienstraße und Paulinenbrücke 
aufheben, was für die Radfahrer ein großer Vorteil wäre.

Zurück zum Tallängsweg: Ein Problempunkt ist der 
Karlsplatz, der jeden Samstag so gut wie unpassierbar ist. 
Hier sollte aus unserer Sicht die Routenführung Richtung 
Holzstraße verlegt werden, was eine Querung der Planie 
direkt am Charlottenplatz erfordert. Dies wird im Konzept 
nur als „Alternative“ aufgeführt, stattdessen werden nur 
kürzere Wartezeiten an der vorhandenen Fußgängerampel 
am Karlsplatz gefordert.

Die Hauptroute führt durch den Schlossgarten, es ist aber 
eine Nachtroute durch die Urbanstraße und die Neckarstraße 
vorgesehen. Aus unserer Sicht sollte diese Nachtroute 
aber aus topographischen Gründen besser nicht durch die 
Urbanstraße, sondern an der B14 entlang führen.

Viele Maßnahmen sind für den Tallängsweg in Bad Cannstatt 
erforderlich. Die topographisch beste Routenführung führt 
durch die Waiblinger Straße und die Nürnberger Straße, hier 
soll der Weg laut Konzept auch entlangführen. Immerhin 
gibt es seit einiger Zeit den Radstreifen an der Nürnberger 
Straße ab der Remstalstraße. Von der König-Karls-Brücke 
bis dorthin gibt es aber noch sehr viel zu tun.� Frank Zühlke

Radverkehrsgruppe
Wie in der Vergangenheit wollen wir versuchen, wieder 
eine regelmäßige Radverkehrsgruppe im Fahrradbüro 
einzuführen. Zeitpunkt ist der dritte Mittwoch im Monat um 
19.30 Uhr, zunächst am 21. April und am 19. Mai, danach 
wird man weitersehen und die Termine per E-Mail-Verteiler 
bekannt geben.

Es gibt genügend Themen, die man besprechen kann:

Konkrete Planungen, z.B. wie kann man die 
Radfahrer sinnvoll am Hölderlinplatz aus der 
Johannesstraße auf die Straße zur Dillmannstraße 
oder zur Zeppelinstraße führen?

Anstehende Konzepte für den Radverkehr, z. B. 
im Zusammenhang mit der Überarbeitung des 
Regionalverkehrsplans.

Vorbereitung einer verkehrspolitischen Radtour. 
Wie schon häufig sollen zu der Tour sowohl 
Entscheidungsträger aus Politik und Verwaltung als 
auch die Presse eingeladen werden.

Neue Kontakte knüpfen und mögliche Mitstreiter 
finden, z.B. unter den Jugendgemeinderäten.

Öffentlichkeitsarbeit vorantreiben, so wie es z. B. 
vor längerer Zeit eine Ausstellung im Rathaus zum 
Thema Radverkehr gab. Eine weitere Möglichkeit ist 
die Ausarbeitung eines Verkehrsquiz, in dem Fragen 
zur StVO für jedermann gestellt werden.

Sie sehen, es gibt genug zu tun, die Aufgaben sind so 
vielfältig, dass für fast jeden etwas dabei sein sollte, was ihm 
Spaß macht. Legen wir los, am 21. April im Fahrradbüro!

Wechsel des Veranstaltungslokals 
Manche werden sich schon gewundert haben, dass das 
Merlin als Veranstaltungsort nicht mehr auftaucht. Wir 
haben uns nach einigen Diskussionen schweren Herzens zu 
einem Ortswechsel entschlossen, da zum Jahreswechsel 
nicht klar war, wann es wieder eine Gastronomie im Merlin 
geben wird. Eine Bereitstellung von Getränken nach 
vorheriger Anforderung von uns ist zwar möglich, bedeutet 
aber zusammen mit der Abrechnung, der Organisation von 
Schlüsseln und der technischen Einweisung für Beamer 
und Lichtanlage bei teilweise unterschiedlichem ADFC-
Personal einen nicht zu unterschätzenden Mehraufwand.

Wir haben daher eine Alternative gesucht und sind für dieses 
Jahr im Stuttgarter Osten mit dem Restaurant Theater 
Friedenau fündig geworden. Im Nebenzimmer sowie im 
großen Saal ist auch während unserer Veranstaltungen 
für Bewirtung gesorgt. Erwärmt für die Friedenau hat uns 
auch die Radbegeisterung des Wirtes Georg Theodoru. 
Eine reiselustige Truppe von Friedenaugästen hat sich zu 
einem Verein zusammengetan, der jedes Jahr eine 1- bis 
2-wöchige Radreise organisiert.

Die Friedenau befindet sich in der Rotenbergstraße 127 
und ist mit dem ÖPNV sehr gut erreichbar:
U9 Richtung Hedelfingen, Haltestelle Raitelsberg,  
Fußweg Abelsbergstraße 3 Minuten 
U4 Richtung Untertürkheim, Haltestelle Ostendplatz, 
Fußweg Rotenbergstr. 5 Minuten  
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Die Stuttgarter Grünen-Stadträtin und 
Betreuungsstadträtin für Weilimdorf, 
Clarissa Seitz, ist uns nicht nur als 
umwelt- und radverkehrspolitische 
Kennerin, sondern auch als radbegeis-
terte Könnerin bekannt.  Statt darüber 
zu jammern, dass man in Stuttgart aus 
topographischen Gründen eigentlich 
gar nicht Fahrrad fahren könne, hat 
sie jüngst den legendären „Stuttgarter 
Alpin Grande“ gemeistert. Darüber hat 
sie in „Das Stadtblatt – Grüne Chro-
nik der Stuttgarter Kommunalpolitik“ 
berichtet.
Wir geben  diesen Bericht mit freundli-
cher Genehmigung der Autorin nun an 
Sie weiter.

2700 Höhenmeter 
per Rad
Wenn es für einen ambitionierten Rad-
ler bzw. eine Radlerin in der Landes-
hauptstadt so etwas wie einen Ritter-
schlag gibt, dann einmal im Leben bei 
Stuttgart Alpin Grande mit geradelt zu 
sein. Es handelt sich um Stuttgarts an-
strengendste Stadtrundfahrt, 2700 Hö-
henmeter – zum Teil sehr steil – auf 
knapp 120 Kilometern.

Geführt wird die Tour schon seit vielen 
Jahren von Norbert Kirsch und Matthi-
as Thum vom ADFC. Am 20. Septem-
ber sind mein Mann und ich erfolgreich 
auf dem Tandem mit geradelt. Bei der 
Tour werden nacheinander gut  20 Stei-
gungen wie Alte Weinsteige, Hasen-
berg, Killesberg, Solitude, Lemberg, 
Rotenberg, Burgholzhof erklommen. 
Kein Wettrennen. Am „Gipfel“ wird im-
mer gewartet bis alle da sind. Trotzdem 
liegt die „Finisher-Quote“ nach 10 Stun-
den inklusive Pausen nur  bei rund 50 
Prozent. Am Ende auf dem Birkenkopf 
gibt es dann das begehrte Alpin- Gran-
de- Diplom. Spätestens wenn man den 
Gablenberger Weg mit seiner Hammer-
steigung von 25 Prozent hochwuchtet, 
meldet sich bei vielen die Milchsäure in 
den Muskeln.

Statt Baustellen-Touren zu umstritte-
nen Großprojekten anzubieten, sollte 
Stuttgart-Marketing die „Alpin Grande“ 
bundesweit bewerben. Keine deut-
sche Großstadt bietet eine vergleich-
bare sportliche und interessante Stadt

Glücklich und zufrieden auf dem „Monte Scherbelino“ angekommen.� Foto: z

Stuttgart Alpin Grande

rundfahrt – also ein richtiges Pfund für 
eine Touristiknische. In Berlin gibt es 
z. B. sportliche Stadtführungen für Jog-
ginggruppen. Selbst für Stuttgart-Ken-
ner gibt es bei dieser Tour, die jedes Mal 
anders verläuft, Neues zu entdecken.

„Reclaim the streets“ – Stuttgart  
Alpin Grande gibt einen wunderbarer 
Vorgeschmack darauf!� Clarissa Seitz

Bei der Radtour hat sich auch ge-
zeigt: wenn 20 bis 30 Radfahrer  
auf Stuttgarts Straßen als Gruppe un-
terwegs sind, kann man sehr gut selbst 
auf Hauptverkehrsstraßen mit dem Au-
toverkehr „mitschwimmen“, der da-
durch automatisch verlangsamt wird. 

Das bedeutet, je mehr Radler in Stutt-
gart auf Straßen unterwegs sind, desto 
entbehrlicher werden separate Radwe-
ge und desto mehr sinkt das Geschwin-
digkeitsniveau. Sollte Tempo 30 oder 
40 flächenhaft in Stuttgart eingeführt 
werden, würde es zu einer gegenseitig 
verstärkenden Wechselwirkung kom-
men. 

Also: mehr Radler – weniger Raserei. 
Noch mehr Radler – noch weniger Ra-
serei. 

Die nächsten Alpin-Grande-
Touren finden am 16. Mai und  

19. September statt.
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Neues aus  
der AG Rad

Die AG Rad – seitens der Stadtverwal-
tung auch „Radroutine“ genannt – ist 
eine regelmäßige Besprechung zwi-
schen der Stadtverwaltung und Ver-
tretern des ADFC Stuttgart. Von der 
Stadtverwaltung nehmen der Fahrrad-
beauftragte Herr Köhnlein vom Amt für 
Stadtplanung und -erneuerung sowie 
eine Vertreterin vom Amt für Öffentliche 
Ordnung und – als Gastgeber – Vertre-
ter des Tiefbauamts teil. Der ADFC wird 
derzeit von Frank Zühlke und Cornelius 
Gruner vertreten. Bei der Besprechung 
geht es um konkrete Maßnahmen für 
den Radverkehr. Sowohl die Stadtver-
waltung als auch der ADFC können Ta-
gesordnungspunkte melden, zu denen 
dann versucht wird, eine einvernehm-
liche Lösung zu finden. Im Folgenden 
ein paar Beispiele, was im letzten hal-
ben Jahr besprochen wurde:

Im Oktober war außer den üblichen 
Teilnehmern zu Beginn noch Herr Dr. 
Unkhoff anwesend, welcher für die 
Programme der Stuttgarter Lichtsig-
nalanlagen (LSA) zuständig ist. 

Lichtsignalanlage Burgstallstraße nahe 
der Seilbahnstraße: Hier wurde vor ei-
nigen Jahren eine Gefahrenstelle ent-
schärft, indem die gefährliche Querung 
der Tankstelleneinfahrt in die Licht-
signalanlage der ohnehin erforderli-
chen Straßenquerung mit einbezogen 
wurde. Herr Köhnlein wollte nun klä-
ren, warum das Signal regelmäßig so 
lang auf sich warten lässt. Der Grund 
ist, dass die Autofahrer aus dem Tun-
nel ein Vorwarnblicklicht haben, wel-
ches sieben Sekunden vor der eigent-

lichen Ampel eingeschaltet wird. Wenn 
der Anforderungsknopf gedrückt wird, 
wird also zuerst das Blinklicht einge-
schaltet, erst danach kann die eigent-
liche Ampel für den Autoverkehr auf 
gelb, dann auf rot schalten, nach einer 
kurzen Räumzeit erhalten die Radfah-
rer grün. Herr Dr. Unkhoff hatte schon 
die Lösung: Da die Verkehrsströme 
aus dem Tunnel nicht mehr so stark 
sind wie früher, müsste es möglich sein 
auf das Blinklicht zu verzichten. Damit 
kann eine entsprechende Verkürzung 
der Wartezeit erreicht werden.

Induktionsschleifen: Des Öfteren re-
agieren Induktionsschleifen nicht auf 
Radfahrer. Wir wollten wissen, wie die-
ser Missstand behoben werden kann. 
Hier konnte uns das Tiefbauamt keine 
aus unserer Sicht befriedigende Lö-
sung vorstellen. Es gebe kein Perso-
nal, welches alle Ampelanlagen über-
prüfen könne und es sei auch nicht 
möglich, dies bei Wartungsarbeiten zu 
testen. Theoretisch gäbe es die Mög-
lichkeit, auf Videoerkennung umzu-
steigen, dies sei aber sehr teuer. Uns 
wurde angeboten, gemeldeten Einzel-
fällen nachzugehen und wenn nötig, 
die entsprechende Anlage dann feiner 
einzustellen. Sollte dies nicht ausrei-
chen, könnte im Einzelfall auf Video-
erkennung umgestiegen werden. Wer 
also den Verdacht hat, dass eine Stutt-
garter Ampelanlage nicht auf Radfah-

rer reagiert, wende sich bitte an uns, 
am besten per Mail an frank.zuehlke@
adfc-bw.de.

Fahrradunfreundliche Ampel-Schal
tungen: Gibt es an einer ampelgere-
gelten Kreuzung eine extra Rechts-
abbiegespur, ist die Anlage häufig so 
programmiert, dass Radfahrer auf ei-
ner Zwischeninsel einen zusätzlichen 
Halt einlegen müssen. Auch hierfür be-
kamen wir die Zusage, dass Einzelfäl-
le geprüft und wenn möglich geändert 
werden. Wir meldeten inzwischen die 
folgenden Kreuzungen: Münster, Ne-
ckartalstraße/Reinhold-Maier-Brücke; 
Hofen, Mühlhäuser Straße/Seeblick-
weg; Untertürkheim, Benzstraße ge-
genüber Arlbergdurchlass; Möhringen, 
Landhauskreuzung längs der Plienin-
ger Straße. Wer weitere Ampeln kennt, 
welche in diese Kategorie passen, 
wende sich bitte ebenfalls an uns.

Kirchheimer Straße zwischen Ruhbank 
und Sillenbuch: Es gibt einen Zweirich-
tungsradweg, der Richtung Fahrbahn 
einen Pflasterstreifen aufweist. Bei 
schlechtem Wetter ist der Rand des 
Radwegs dennoch schlecht zu erken-
nen. Wir schlugen daher vor, zusätzlich 
eine weiße Linie anzubringen. Man ei-
nigte sich darauf, dies im Zusammen-
hang mit der Verwirklichung der Stutt-
garter Hauptradrouten anzugehen.

Olgastraße: Im Jahr 2009 wurde in der 
Olgastraße bergauf ein Schutzstreifen 
für Radfahrer eingerichtet. Gleichzeitig 
wurde bergab vor einer Fußgängeram-
pel ein kurzer Radstreifen eingerichtet, 
der es den Radfahrern ermöglichen 
sollte, bei roter Ampel an den Autos 
vorbei nach vorn zu fahren. Was uns 
dabei störte: Der Radweg ist mit einem 
blauen Radweg-Schild gekennzeich-
net, das heißt er ist benutzungspflich-
tig. Man muss also auch bei grüner 
Ampel und zügiger Bergabfahrt hin-
ter den parkenden Autos nach rechts 
auf den Radweg, um sich wenige Me-
ter später wieder in den Verkehr ein-
zureihen. Dies halten wir für gefährlich. 
Wir sprachen uns daher dafür aus, zu-
nächst zu prüfen, ob der Streifen ohne 
Benutzungspflicht bestehen bleiben 
kann – schließlich ist er bei roter Ampel 
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ja durchaus eine Hilfe. Sollte dies 
nicht möglich sein, wollten wir je-
doch lieber ganz auf den Streifen 
verzichten als ihn benutzungs-
pflichtig zu halten. So wird es 
wohl nun realisiert, das heißt der 
kurze Streifen kommt weg. Hier 
würde uns Ihre Meinung interes-
sieren: Wie stehen Sie zu dieser 
Sache? Schicken Sie einfach eine 
Mail an die obige Adresse.

Stoßäckerstraße (Vaihingen): 
Hier gab es noch eine unechte 
Einbahnstraße (an der einen Sei-
te mit dem Verkehrszeichen „Ein-
fahrt verboten“ gesperrt, aber am 
anderen Ende kein „Einbahnstraße“-
Schild), die nicht für Radfahrer in Ge-
genrichtung freigegeben war. Die soll 
nun geändert werden. Teilen Sie uns 
bitte mit, wenn Sie noch mehrere sol-
che Stellen kennen.

Im Dezember ging es in der AG Rad 
unter anderem um die folgenden The-
men:

Hölderlinplatz: An der Endhaltestel-
le der U 2 in der Johannesstraße ist 
auf einer Seite die Fußgängerzone für 
Radfahrer freigegeben, jedoch ist die 

Ausfahrt von dort auf den Hölderlin-
platz – z. B. Richtung Zeppelinstraße 
oder Dillmannstraße – ungeklärt. Eben-
so unklar ist, wie im Falle einer Öffnung 
der Kornbergstraße für Radfahrer in 
Gegenrichtung aus dieser Straße aus-
gefahren werden sollte. Es gibt ver-
schiedene Ansätze, diese Punkte zu 
regeln, die alle ihre Vor- und Nachtei-
le haben. Man einigte sich schließlich 
darauf, dass das Stadtplanungsamt ei-
nen Plan entwirft und diesen bei einer 
späteren Sitzung vorstellt.

Katharinenplatz: Es geht um ein 
kurzes Stück Fußgängerzone, das 
bislang nicht für Radfahrer freige-
geben wurde. Sicherheitsbeden-
ken gegen eine Öffnung bestehen 
nicht. Es wird aber aus formalen 
Gründen etwas dauern, bis diese 
erfolgen kann. Grund ist die „Wid-
mung“: Für jede Verkehrsfläche ist 
festgelegt, ob sie ausschließlich 
Fußgängern vorbehalten ist oder 
auch für Fahrzeugverkehr benutzt 
werden kann. Erst wenn diese ge-
ändert wird, können entsprechen-
de Verkehrszeichen angeordnet 
und schließlich montiert werden.

Im Januar fand eine weitere Sitzung 
statt, hier wurden die ganzen noch un-
erledigten Punkte aus früheren Sitzun-
gen nochmals angesprochen. Außer-
dem  hatten wir dabei die Gelegenheit, 
Herrn Koci vom Tiefbauamt kennen-
zulernen. Er wird künftig die Aufga-
ben von Herrn Gass übernehmen, der 
an eine andere Stelle versetzt wird. An 
dieser Stelle wollen wir uns bei ihm 
herzlich für die gute Zusammenarbeit 
in den letzten Jahren bedanken.

� Frank Zühlke

Olgastraße: Gut gemeint – aber gefährlich� Foto: fz
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Zum Cappuccino nach Luxemburg
Der sanfte Anstieg des auf einer 
ehemaligen Bahntrasse geführten 
Ruwer-Hochwald-Radwegs leitet uns 
entlang des Flüsschens nahezu mühelos 
auf die Höhe. Anfangs flankieren 
Weinberge die Strecke, gelegentlich 
schaut eine Burg auf uns herab; immer 
wieder fahren wir durch hübsche Dörfer 
mit den hier typischen Schieferdächern. 
Mit zunehmender Höhe werden 
die Reben von Felsen abgelöst, 
dazwischen Trockenrasenflächen mit 
Lebensraum für seltene Pflanzen, 
Schmetterlinge und anderen Insekten. 
Im kleinen Örtchen Zerf verlassen wir 
den Ruwer-Radweg und rollen, zuerst 
durch Wald, später mit freier Aussicht, 
hinunter nach Saarburg, wo sich die 
Burg und die unter ihr kauernde Altstadt 
in der Saar spiegeln. Nach Kaffee und 
Kuchen finden die Räder den Weg nun 
fast alleine: saarabwärts bis nach Konz 
zur Mündung der Saar und weiter die 
Mosel hinunter bis nach Trier. Beim 
Abendessen zu Füßen der Porta Nigra 
lassen wir den ersten Tag unserer 
Radreise ausklingen.
Freitag lässt der Sandsteinhang 
gegenüber der Jugendherberge 
unsere Pulsfrequenz ansteigen. Vorbei 
an kleinen Ortschaften genießen wir 
für einige Kilometer die Fahrt auf 
der Hochebene bevor wir uns dem 
Katzenbach anvertrauen, der uns 
zielsicher an die Sauer bringt, den 
Grenzfluss zwischen Luxemburg 
und Deutschland. Im kleinen, feinen 
Großherzogtum, das ein Herz für 
Radler hat, erwartet uns in Echternach, 
der ältesten Stadt Luxemburgs, ein 
Park, eine romanische Basilika, ein 
lauschiger Marktplatz mit historischen 
Gebäuden und netten Cafés, so dass 
sich das Versprechen der Tour, „der 
Cappuccino in Luxemburg“, leicht 
einlösen lässt. Dann geht es bald – 
sanft aber stetig – hinauf in die kleine 
luxemburgische Schweiz. Weit bekannt 
als Wanderparadies bieten sich auch 
uns Radlern von kleinen Sträßchen 
aus lohnende Blicke auf mächtige 
Felsformationen, kleine Schluchten und 
liebliche Täler. Die Abfahrt hinunter an 
die Sauer und die Höhenmeter aufwärts, 
bis wir den Markusberg erreicht haben, 
schließen diesen Tag ab.
Eifel und Maare, das gehört unbedingt 
zu einem Radurlaub in dieser Region. 
Nach einer kurzen Zugfahrt bis Wittlich 
genießen wir den erstklassigen Mosel-
Maare-Radweg. Angelegt auf einer 
ehemaligen Bahntrasse, überwiegend 
asphaltiert, garantiert er uns Anstiege, 
die kaum zu spüren sind. Durch 
Tunnels, über kleine Viadukte, durch 
Weinbaugebiete und lichte Wäldchen 

erreichen wir die Maare, die „Augen der 
Eifel“. Entstanden durch vulkanische 
Tätigkeit im Tertiär und Quartär 
zeichnet sich jedes dieser Maare 
durch eigene Atmosphäre, eigenen 
Charakter aus. Holzmaar, Pulvermaar, 
Schalkenmehrener, Gmünder und 
Totenmaar werden wir umrunden. Nur 
ein Tropfen auf den heißen Stein in 
dieser außergewöhnlichen Landschaft, 
die Lust macht auf mehr, einlädt 
zum Wiederkommen, zum genauer 
Hinsehen, intensiven Erleben. In Daun, 
schon vor unserer Zeitrechnung von 
Kelten bewohnt, endet der Radweg. 
Auf kleinen Nebensträßchen, Feld- und 
Waldwegen und einige Höhenmeter 
später gelangen wir in das durch 
seine Mineralwasservorkommen und 
Dolomitfelsen bekannte Gerolstein. Per 
Bahn das Kylltal abwärts kommen wir 
zurück nach Trier, um bei einem netten 
Italiener in der Trierer Fußgängerzone 
einzukehren.
Was wir mit dem Zug hinunter fahren, 
das radeln wir natürlich gerne wieder 
hinauf. Ab der Burg Ramstein erleben wir 
heute während der Abfahrt das untere 
Kylltal bis zur Mündung in die Mosel. 
Vorbei am Amphitheater erreichen wir 
die Kaiserthermen, deren Besichtigung 
wir uns nicht nehmen lassen. Der Trierer 
Dom, die älteste Kirche Deutschlands, 
lohnt ebenfalls genaueres Hinsehen. 
Und wenn uns auch dieser Tag 
reibungslos und ohne Pannen beschert 
ist, so nutzen wir die Zeit vor der 
Abfahrt unseres Zuges zu einem kleinen 
Rundgang durch die Porta Nigra, einem 
der ehemaligen römischen Stadttore, 

heutigem UNESCO-Weltkulturerbe und 
vorzüglichem Aussichtspunkt auf die 
Trierer Altstadt.
Die kurzen vier Tage, die uns für diese 
Radtour zur Verfügung stehen, sind 
für das  landschaftliche und kulturelle 
Angebot dieser Region bei Weitem 
nicht ausreichend. Aber sie können uns 
einen kleinen Eindruck geben von einer 
Gegend, die nicht gerade vor unserer 
Haustür liegt, die es aber umso mehr 
lohnt, kennen gelernt zu werden und 
mit Sicherheit Lust auf  „mehr“ macht.

Weitere Informationen zur Vier- 
Tages-Radtour des ADFC Stuttgart 
vom 13. bis 16. Mai 2010 bei der 
Tourenleiterin Hiltrud Neumann, 
Tel. 0711 / 263 4072 oder per eMail 
hiltrud.neumann@adfc-bw.de

Bei dieser Tour kommt man an vielen Burgruinen vorbei.� Fotos: Hiltrud Neumann

Der ehemalige Pleiner Bahntunnel (Mosel/Saar) 
hat eine Länge von 585 m. �
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Tour de France – Part IV – oder:  
Die Berg- und Talfahrt zu den Vulkanen

Die Auvergne – schon mal gehört? Mit-
ten drin in Frankreich, daher auch der 
Name Zentralmassiv. Der Charakter 
der Landschaft wird bestimmt durch 
den vorzeitlichen Vulkanismus, welcher 
sogenannte Puys hervorbrachte, Kra-
terformationen verschiedener Art und 
Entstehung. Manche Jahrmillionen alt, 
einige erst vor wenigen Tausend Jah-
ren entstanden. Diese abwechslungs-
reiche Geologie zu durchfahren nah-
men sich vier Rennradfreunde für Ende 
August vor. Die Bahnanreise über Ba-
sel und Genf nach Lyon ist gut getaktet 
und Stellplätze können reserviert wer-
den. Der Weg führte uns von der Rhô-
ne/Saône über Berge ins Loire-Tal, über 
weitere Berge ins Dore-Tal, über noch 
mehr Berge ins Allier-Tal, bevor wir die 
ersten Puys zu sehen bekamen. 
Aus Lyon heraus muss man erst den 
üppigen Saône-Westhang überwinden 
(vgl. Degerloch). Gut gelang uns dies 
flußabwärts, nahe der Rhônemündung, 
wobei wir sogar eine für Kfz gesperrte 
Uferstraße („Steinschlaggefahr“) nut-
zen konnten. Wir schlugen uns west-
wärts Richtung St. Symphorien über 
Chazelles zum Tagesziel St.Galmier 
durch. Angesichts des warmen Wet-
ters waren wir nicht unglücklich darü-
ber, die Wasserscheide Mittelmeer/At-
lantik überqueren zu müssen (bei ca. 
700 m ü.NN). Das Tal ist enorm breit, 
wir benötigten mit unseren Rennrädern 
eine Stunde für die Durchquerung nach 
Montbrison. Zum Einradeln war das Tal 
auch gut geeignet, denn die nächsten 
Pässe in den Monts du Forez warteten 
schon. Der Col de Baracuchet auf der 
D 113 mit 1267 m und der anschließen-
de Col des Supeyres (1365 m) stellten 
die nur mäßig trainierten Beine schon 
vor Probleme. Die Baumgrenze hät-
te uns mittags zusätzlich zu schaffen 
gemacht, aber am späteren Nachmit-
tag – wir visierten schon Ambert als 
Ziel an – war es erträglich. Um der be-
fahrenen D 906 vor Ambert auszuwei-
chen, schlugen wir noch einen Bogen 

südwärts und fuhren eine Art 
Route de Crêtes, die leider neu 
mit Rollsplitt versehen war. Das 
Warnschild „GRAVILLONS“ 
hat sich uns nach einigen Ki-
lometern in die Hasskappe ge-
brannt. Zum Glück mussten wir 
auf dem Split nicht arg bergab 
fahren und der Wald spendete 
Schatten. Ambert war für die 
Übernachtung angesagt, weil 
Sonntag abends auf dem Land 
fast alle Restaurants geschlos-
sen haben. Ansonsten war der 
Ort nicht so besonders. Der 
nächste Morgen bot 10 km warmra-
deln entlang der Dore, bevor es wieder 
hoch ging. Über Chambon-sur-Dolore 
und Fournols strebten wir einem we-
nig bekannten Highlight entgegen: Ei-
nem Aussichtspunkt namens Les Deux 
Frères auf 1087 m Höhe. (In Fournols 
den Rechtsabbieger zum Fôret de Bois 
Grand nicht verpassen). Von hier konn-
ten wir erstmals die gesamte Vulkan-
kette im Westen betrachten, vom Puy 
de Sancy bis hoch zum Puy de Dôme, 
in rund 60km Luftlinien-Entfernung. 

Tourinfo: Lyon – St. Galibier –  
Ambert – St. Nazaire – Issoire  –  
Aubenas (per SNCF); Übernach

tungen typisch in Logis de France, 
darunter Hotel de la Paix:  

Tel. 04 73 88 49 07 

Zwischen den Monts du Livradois (Parc 
Naturel) und der vulkanischen Auverg-
ne befand sich nämlich nur noch das 
Val d‘ Allier, und wir konnten die nächs-
te Tagesetappe bereits real in Augen-
schein nehmen. Mit vor Ort gefüllten 
Wasserflaschen ließen wir uns nun 
vornehmlich bergab rollen, und hinter 
Condat-les-Montboissier erlebten wir 
gleich noch ein Highlight: Eine schier 
endlose Talabfahrt in einer wunder-
schönen Schlucht, aber mit mäßigem 
Gefälle und sanften Kurven, die uns 
geradewegs nach Sauxillanges führte. 

Die trostlosen Gewerbegebiete rissen 
uns wieder aus dem Träumen.
Es folgte die Querung der (des?) Allier 
bei Issoire, und entlang einer Fluss-
aue (Le Pavin) stiegen wir allmählich 
in die Auvergne auf. Noch über ei-
nen Buckel, um ins Tal der Couze zu 
wechseln, und bald befanden wir uns 
im schönen Thermalort St. Nectaire. 
Nur sind die Thermalquellen wohl ir-
gendwie vor einigen Jahren versiegt 
und damit auch der Wohlstand. Mit 
Glück fanden wir kurz vor der hoch-
gelegenen romanischen Kirche das 

Hotel „De La Paix“, welches von ei-
nem holländischen Besitzer geführt 
wurde. Dieser war nicht nur sehr nett 
und sprach fließend Deutsch, sondern 
verstand sich auch gut aufs Radfahren 
(TV mit wackelnden Rabobank-Shirts 
lief im Hintergrund – es war ja Vuelta-
Zeit). 
Morgens ging es auf der D618 flott zum 
Lac Chambon – der Streckenabschnitt 
wurde angeblich auch auf der Tour de 
France 2007 gefahren – und in ausho-
lenden Bögen Richtung Col de la Croix 
St. Robert. Beim Aussichtspunkt Ro-
cher de l‘Aigle (ca. 1000 m) konnten wir 
uns die Krater und den vor uns liegen-
den Pass zwischen Puy de Sancy und 
Puy de Barbier nochmal in Ruhe an-
schauen. Beim nächsten Bogen trieb 
der Wind uns zunächst zwei Kilometer 
vor uns her, aber im Anstieg hatten wir 
ihn wieder von vorne. Jede Serpentine 
wurde zum Kraft- und Balanceakt. Die 
Wolken im Westen wurden auch dunk-
ler, aber es blieb trocken. Bei schö-
nem Wetter könnte der geneigte Wan-
derer vom Col aus auf dem GR4 den 
Kraterrand auf über 1800 m erreichen, 
uns stand der Sinn mehr nach Abfahrt. 
Ausgerechnet kurz vor dem Ortskern 
von Mont Dore (auch ein Thermalbad) 
erwischte uns der zweite Speichen-
bruch und direkt vor der Mittagspau-
se gab‘s noch eine Reparaturunterbre-
chung. Nach der Pause kamen wir bei 
der Weiterfahrt schon bald in regneri-
sches Wetter, das uns die übrigen 50 
km über Besse und Murol begleitete.  
� Matthias Pfaff

� Fotos: Matthias Pfaff
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Ausbildung zum Mountainbike-Guide
ADFC-BikeGuide-Training 2010 im Biosphärenreservat Rhön

Der ADFC bietet vom 13. bis 16. Mai 
2010 im Biosphärenreservat Rhön 
eine Ausbildung zum Mountainbike-
Guide an. Mountainbiking ist aus dem 
touristischen Standardangebot nicht 
mehr wegzudenken. Die Tourismus
regionen schaffen Angebote für Moun
tainbiker wie beispielsweise geführte 
Touren. Für Bike-Guides besteht die 
Notwendigkeit, bei der Tourenführung 
besonders auf die Verhältnisse vor 
Ort und die Leistungsfähigkeit ihrer 
Klientel einzugehen. BikeGuides 
sollten deswegen eine entsprechende 
Ausbildung absolviert haben.
Das BikeGuideTraining des ADFC 
richtet sich an Mountainbiker, die zum 
Beispiel in Mittelgebirgsregionen als 
„Gästeführer Mountainbike“ arbei
ten, aber auch an diejenigen, die 
für ihre ADFC-Gliederungen oder 
für die Mitglieder ihres Sportvereins 
Mountainbike-Touren führen möchten. 
Für pädagogische Lehrkräfte bietet 
das Seminar ein Einblick in die Themen 
Mountainbiking und Tourenplanung. 
Die Teilnehmer sollten mindestens 
schon ein Jahr Mountainbike fahren 
und über eine gute Kondition verfügen. 
Sechs erfahrene Lehrer und Referenten 
bieten praktische und theoretische 
Übungen zu Fahrtechnik und zur 

Führung von Gruppen, zur Natur- 
und Landschaftsführung sowie zur 
Outdoor-Navigation mit GPS.

Datum: vom 13. bis 16. Mai 2010
Kosten: 230 e zzgl. 60 w 

Übernachtung und Halbpension (auf 
Wunsch buchbar)

In Zusammenarbeit mit:  
Volkshochschule Rhön und 

Grabfeld, Naturpark Bayerische 
Rhön

Anmeldung:
Volkshochschule Rhön und 

Grabfeld, Marktplatz 2
97638 Mellrichstadt
Telefon 09776 / 7177

E-Mail: post@vhs-rhoen-grabfeld.de
Weitere Infos zum Kurs unter  

www.adfc.de/3588_1 und  
www.vhs-rhoengrabfeld.de/

Fachausschuss 
Fahrradtourismus
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Flüssetour durchs Frankenland (Teil 2)
In der letzten Ausgabe haben die 
letzten drei Tage der Tour gefehlt. 
Dies holen wir gerne nach.

Am siebten Tag erklimmen wir die Hö-
hen der Hassberge. Jetzt fließt nicht das 
Bier, sondern der Schweiß in Strömen, 
was uns für plötzlich auftauchende 
Schwärme von Bremsen sehr attraktiv 
macht. Oben angekommen, mühen wir 
uns auf dem dick geschotterten Renn-
steig vorwärts. Der wäre was für Moun-
tainbiker, aber mit unseren schwer be-
ladenen Tourenrädern freuen wir uns, 
als wir wieder eine asphaltierte Straße 
erreichen. Diese führt uns zu einer Aus-
sichtsplattform, von der wir einen Blick 
übers Grabfeld mit großem und klei-
nem Gleichberg werfen. Anschließend 
fahren wir hinunter zur fränkischen 
Saale nach Bad Königshofen. Immer 
der jungen Saale entlang geht es durch 
das liebliche Tal nach Bad Neustadt 
und Bad Bocklet, dem Etappenende. 
In diesem biedermeierlichen Bad kur-
ten schon die Jenaer Romantiker und 
da nehmen wir natürlich gerne auch ein 
Schlückchen Stahlwasser aus der Bal-
thasar-Neumann-Quelle.

Am achten Tag folgen wir den Saale-

schleifen nach Bad Kissingen. Leider 
sind die Radwege hier von schlechter 
Qualität und wir holpern und rattern 
nach Hammelburg. Auch mit Rastplät-
zen wird gegeizt. Sehenswert sind al-
lerdings die Burgen und Ruinen links 
und rechts des Weges, denn wir sind 
hier auf dem unlängst eröffneten Bur-
gensaale-Radweg. (Näheres auch un-
ter www.burgensaale.de. Wir mäan-
dern weiter durchs Tal nach Diebach 
und zum Kloster Schönau, das wir be-
sichtigen. Bald darauf erreichen wir Ge-
münden, wo die Saale in den Main fließt 
und wir Station machen. 

Der neunte Tag bringt uns wieder an den 
Main, den wir diesmal aufwärts Rich-
tung Würzburg fahren. Über Karlstadt 
erreichen wir Himmelstadt. Hier gibt es 
ein Weihnachtspostamt und einen Phi-
latelisten-Lehrpfad, der sich direkt am 
Radweg befindet und Briefmarkenlieb-
haber durchaus vom Weiterradeln ab-
halten kann. In Veitshöchheim befindet 
sich ein Rokokogarten mit Schlöss-
chen, die Sommerresidenz der Würz-
burger Fürstbischöfe, in der einem 
Pracht und Prunk vergangener Zeiten 
deutlich vor Augen stehen. In Würzburg 
selbst radeln wir über eine Teststrecke 

am Ludwigkai, auf der verschiedene 
baum- und verkehrsfreundliche Fuß- 
und Radwegbeläge auf ihre Tauglich-
keit getestet werden. Wir nähern uns 
dem Ende der Reise – Randersacker, 
ein Vorort mitten in den Weinbergen, 
wird unser letztes Quartier. Statt Bier 
gibt es nun Silvaner, mit dem wir auf die 
zurückgelegten 600 Kilometer und eine 
wunderbare Fahrradtour anstoßen.

Insgesamt war die Fahrt mit Tagesetap-
pen um die 60 Kilometer auch mit Ge-
päck gut zu schaffen. Dazu beigetra-
gen hat sicherlich auch das meist sehr 
gute Wetter. Hilfreich bei der Planung 
war Achim Bartoscheks Seite www.
bahntrassen.de, denn so waren auch 
die Anstiege durchweg angenehm. Al-
le Radwege waren gut ausgeschildert 
und gut befahrbar, eine Ausnahme bil-
dete der Landkreis Kissingen, den man 
lieber nur mit breiteren Reifen durch-
queren sollte. Zum Teil haben wir uns 
auch auf wenig befahrenen Nebenstra-
ßen bewegt. Wer Freude hat an schö-
ner Landschaft, kulturellen Haltepunk-
ten am Wegesrand und stärkender 
Hausmannskost, ist in Franken bestens 
aufgehoben!� Julia Häßler

Deutsch-Schweizerische Tandemfreizeit
Jetzt ist das schweizer Bodenseeufer 
auf den ersten Blick keine heraus
ragende Radtouristikregion. Keine 
spektakulären Attraktionen oder pul
sierende Metropolen – aber nach zwei 
Fahrradfreizeiten lässt sich nur Lob 
aussprechen: hervorragende Radwege, 
ruhige Landstraßen – alles mit vortreffli-
cher Beschilderung; freundliche, hilfs-
bereite Gastgeber; abwechslungsre-
iche, nicht zu bergige Hügellandschaft 
mit zahlreichen Sehenswürdigkeiten; 
Ausflugsmöglichkeit ins nah gelegene 
ganz flache Rheintal oder gebirgige Ap-
penzeller Land. 
Schon zweimal haben die von Helmut 
Glaser organisierten Tandemwochen 
für Blinde und Sehbehinderte im Thur-
gau stattgefunden. Das internationale 
Blindenzentrum in Landschlacht direkt 
am Bodensee ist eine perfekte Unter-
kunft für diese Radfreizeiten. Immer im 
Spätsommer treffen sich dort sehende 
und nicht sehende Radsportbegeister-
te für gut eine Woche. Die Mischung 
der Radlerinnen und Radler ist ganz 
bunt: Aus Holland, Belgien, Österreich, 
der Schweiz und ganz Deutschland 
kommen die fast 30 Teilnehmer. Ambi-
tionierte Rennradfahrer, wenig trainierte 
Genussradler und Leute, die wegen ih-
rer Sehbehinderung kaum Gelegenheit 

haben, Rad zu fahren finden sich hier 
zusammen.
Jeden Tag geht es in zwei Gruppen auf 
Tour: Einerseits die eher genussorienti-
erte Radler, denen eine Pause auf der 
Seepromenade, eine gepflegte Einkehr 
beim süffigen einheimischen Most oder 
der Schokoladenkauf in renommierten 
Cafes wichtiger Bestandteil einer gelun-
genen Tour ist. Anderseits die zügigen 
Radler, die darüber hinaus auch Berge 
und Strecke nicht missen wollen. Trotz 
des mittunter stattlichen Tempos sind 
die Ausfahrten nie Rasereien, immer ist 
das gemeinsame Genießen von Land-
schaft und Einkehr wichtig. Die Touren 
werden von Fahrern des Radsportclubs 
Arbon geleitet. Die schweizer Sportsfre-
unde schaffen es jeden Tag, vorzügliche 
Touren zusammen zu stellen. Strecken-
führung auf ruhigen Landstraßen, guten 
Feld- und schönen Radwegen. Dank 
hervorragender Ortskenntnis ist sogar 
während der Tour ein flexibles Eingehen 
auf die Wünsche der Mitradler möglich. 
Welch großen Aufwand die schweizer 
Tourenguides für diese Tandemfreizeit-
en betreiben, lässt sich dann erah-
nen, wenn beide Radgruppen auf un-
terschiedlichen Strecken zum gleichen 
Zeitpunkt sich zur lauschig gelegenen 
Einkehr treffen.

Mittlerweile hat sich zwischen den sch-
weizer Radsportfreunden und den Teil-
nehmern eine herzliche Kameradschaft 
gebildet: Immer mehr Arboner Rennra-
dler stellen ihre Zeit und Engagement 
als Tandempiloten und Tourenleiter zur 
Verfügung. Auch werden die Radgrup-
pen bei den Touren von den Schweiz-
ern zu sich nach Hause oder zu einem 
zünftigen Grillfest in den Privatwald ge-
laden.� (Fortsetzung Seite 16)
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Solch freundschaftlicher Umgang 
prägt auch das Verhältnis zwischen 
den sehbehinderten und blinden Sto
kern hinten auf den Tandems und den 
sehenden Piloten vorne drauf. Der 
gemeinsame Spaß am Radfahren,  
Baden oder abendlichen Zusammen
sitzen ist das Entscheidende. Gele
gentlich muss den Nichtsehenden bei 
der Orientierung geholfen werden, aber 
so ist die gemeinsame Tandemwoche 
auch für die Sehenden eine gute Schule 
der Achtsamkeit und eine Einübung 
im Beschreiben von Landschaft und 
Begebenheiten.

Erstaunlich ist immer wieder, zu 
welchen Strecken und Leistungen gut 
gemischte Tandemteams kommen: 
Auch trainingsfaule Piloten oder Seh
behinderte, die daheim ohne Tandem
partner sich nur auf dem Heimtrainer 
üben können machen hier Tagestouren 
mit bis zu 140 km, über 1800 Höhenmeter 
oder mit einem 28er-Schnitt.

Nachdem im ersten Jahr die Küche 
des internationalen Blindenzentrums 
voll Erstaunen über den unersättlichen 
Appetit der Radsportler war, ist dort 

mittlerweile alles getan, um die Gäste  
mit Schwimmbad, Sauna und reich
lichem, leckerem Essen zu verwöhnen. 
So ist die kommende Tandemwoche 
bei Stokern und Piloten schon fast 
ausgebucht. 

Wer jetzt Lust hat, bei einer 
Tandemfreizeit mitzumachen, 

kann bei Helmut Glaser  
(Tel. 07 11 / 81 56 61) anfragen.

Man hat gut lachen solange die anderen treten…� Foto: Helmut Glaser

Tandemfahren ist eigentlich doch richtig verlockend: 
Die Kraft von Zweien, aber zumeist nur der Widerstand 
von einem Fahrrad. Trotz unterschiedlicher Stärken und 
Schwächen das gleiche Tempo fahren und gemeinsam 
ankommen. Endlich mal Zeit, um ausgiebig miteinander 
reden zu können. Große Touren mit Kindern machen. Oder 
gemeinsame Ausflüge mit Leute, die wegen verschiedenen 
Einschränkungen nicht gut alleine radeln. All das macht 
das Schöne am Tandemfahren aus.

Anderseits sollen auch die Schwierigkeiten nicht ver
schwiegen werden: Richtig gut läuft das Tandem nur im 
Flachen; sobald es aufwärts geht, ist das so mühselig 
wie auf dem Einzelrad. Auch mögen manche gern Tisch 
und Bett miteinander teilen, aber das Fahrrad lieber 
nicht: unterschiedliche Fahrstile, Trittfrequenzen oder 
andere Eigenheiten sind auf getrennten Rädern besser zu 
ertragen.

Jetzt lassen sich die großen Vorteile und kleinen Nachteile 
des Tandemfahrens nicht mit einer kleinen Proberunde 
beim Radhändler gleich erleben. Auch sind gute Tandems 
teuer, daher sollte eine Anschaffung gründlich überlegt 
werden, um Enttäuschungen zu vermeiden. 

Am Wochenende 5./6. Juni bietet der ADFC die Möglichkeit, 
ganz locker das Tandemfahren auszuprobieren. Egal, ob 
als Zweierteam oder als Einzelner mit Interesse als Pilot 
oder Mitfahrer – der Tandem-Schnupper-Nachmittag am 
Samstag steht allen offen. Verschiedene Tandemmodelle 
sind zum Ausprobieren da. Die Tourenleiter haben große 
Erfahrung und geben Tipps und Hilfestellung beim 
Probefahren. Und das locker, mit viel Zeit und ohne die 
Kauferwartung eines Händlers. Wenn sich alle auf ihren 

Rädern sicher fühlen, geht es zusammen auf eine kleine, 
gemütliche Tour (ca. 25 km). Denn nur auf freier Strecke 
lassen sich die Vorteile gemeinsamen Radelns erleben. 
Wer damit erst so richtig Lust bekommen hat, kann dann 
am Sonntag bei der Tandemtour von ADFC-Ludwigsburg 
und ADFC-Stuttgart mitfahren. Das gewünschte Tandem 
kann dafür bei Helmut Glaser ausgeliehen werden. Denn 
richtig genießen, und das Tandemfahren schätzen lernen, 
lässt sich nur auf großer Tour.

Die Tourenleiter Hartmut Lautenschläger (Tel. 69  97  09  30) 
und Wolfgang Rapp bieten eine abwechslungsreiche Tour 
zum Ebnisee an. Vom S-Bahnhof Ludwigsburg (9 Uhr) zum 
S-Bahnhof Winnenden (10.15 Uhr, Start auch erst hier 
möglich), weiter über Backnang das Murrtal entlang, dann 
über die vielen Kehren der „schwäbischen l´Alpe d´Huez“ 
hinauf in den bergigen schwäbisch-fränkischen Wald. 

Nach gemütlicher Einkehr am Ebnisee durchs Wieslauftal 
zurück.(80/110 km). Im großen Tandempulk lässt es 
sich vortrefflich Fachsimpeln und von der Erfahrung der 
weitgereisten Teams profitieren. Auch ermöglicht die Strecke 
mit flachen Talpassagen, verschiedenen Steigungen und 
Wege alle Facetten des Tandemfahrens zu erleben. Alle 
Interessierte sind an diese Juniwochenende eingeladen, 
entweder nur kurz das Tandemfahren auszuprobieren, 
oder bei der langen Tour das gemeinschaftliche Radeln zu 
erleben und die eigene Teamfähigkeit zu erproben. 

Für den Tandem-Schnupper-Nachmittag am Samstag 5. 
Juni, um 14 Uhr, bitte bei den Tourenleitern (Helmut Glaser 
Tel. 81  56  61 oder Matthias Thum, Tel. 07  11 / 80  83  87, 
matthias.thum@adfc-bw.de) anmelden, dann erfahren Sie 
auch den genauen Treffpunkt in Feuerbach.

Tandem-Schnupper-Wochenende
Probefahren am Samstag 5. 6. / Tandemtour am Sonntag 6. 6.
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Kleines Loblied auf einen Bahn-Mitarbeiter
Zugegeben, derzeit ist 

die Deutsche Bahn mit 
dem Thema Stutt
gart 21 der Verur-
sacher des größten 
Ärgers der Stuttgar-

ter Bevölkerung. Aber 
wo Schatten ist, da ist 

auch Licht. Und da ich dem 
schwäbischen Motto „nicht gemeckert 
ist genug gelobt“ nicht uneingeschränkt 
zustimme, möchte ich heute ein paar 
Worte zu einem sehr angenehmen Er-
lebnis mit einem Angestellten der Deut-
schen Bahn verlieren.

Wer schon einmal eine Fahrradbu-
chung am Schalter vorgenommen hat, 
der weiß vielleicht, dass dies – mögli-
cherweise aufgrund einer nicht wirklich 
anwenderfreundlichen Software – nicht 
immer ganz reibungslos von statten 
geht. Die Steigerung hierzu ist das Bu-
chen einer Fahrradgruppenreise. Den 
absoluten Superlativ stellt Letzeres un-
ter Einbeziehung eines IC dar.

Für die Gruppenreise habe ich im Vor-
feld am PC die Verbindungen gecheckt, 
die gewünschten Züge rausgesucht 
und bin dann Sonntags , den 13. 12. 
2009 um 10 Uhr zum Bahnschalter, um 
die erforderlichen Reservierungen für 
die ADFC-Tour nach Trier im Mai die-
sen Jahres in die Wege zu leiten. Dieser 
Tag (= Fahrplanwechsel) wurde mir vor-

ab als frühester möglicher Buchungs-
termin genannt. Der freundliche Bahn-
mitarbeiter auf der anderen Seite des 
Schalters war anfangs sehr koopera-
tiv, doch als ich das Reisedatum nann-
te lehnte er bedauernd ab und teile mir 
mit, dass Radgruppenbuchungen für 
Mai 2010 und später noch gar nicht 
möglich seien. Da habe sich leider der 
Termin verschoben, er wisse nicht wa-
rum, er wisse auch nicht ab wann dies 
möglich sein wird – wahrscheinlich im 
Laufe der kommenden Woche – aber 
Fakt ist, dass die EDV hierfür noch 
nichts annimmt.
Nun, meine Enttäuschung konnte ich 
nicht verhehlen. Haben doch die von 
mir anvisierten IC-Züge 16 Radstellplät-
ze, und 15 davon wollte ich reservieren, 
das ganze an einem Brückenwochen-
ende und dann auch noch in einer bei 
Radlern nicht unbeliebten Region. Dies 
sagte ich dem Herrn und schilderte ihm 
zusätzlich mein Problem, dass ich als 
Berufstätige nicht an jedem Vormittag 
auf Verdacht hier vorbei kommen kann. 
Das ich es sehr bedauerlich finde, dass 
die Bahn es uns Radlern mitunter recht 
schwer macht und es daher nicht ver-
wunderlich ist, dass viele Radgruppen-
reisen mit dem Bus durchgeführt wer-
den. Ob er mir denn nicht helfen könne, 
indem er die Daten aufnimmt, eingibt 
sobald dies möglich ist und mich dann 
benachrichtigt zur endgültigen Abwick

lung und Bezahlung.

Nicht nur, dass dieser nette Herr ein-
gewilligt hat und dann mit mir zusam-
men fast eine Stunde lang Verbindun-
gen geprüft hat, auf denen auch im 
Nahverkehr 15 Räder mit konnten (be-
dauerlicherweise war dies mitunter auf 
10 Räder beschränkt), meinte er dann 
auch noch, dass er sich das Ganze in 
Ruhe nach Feierabend noch einmal an-
schauen wird und gegebenenfalls noch 
bessere Verbindungen mit kürzeren 
Wartezeiten suchen werde.

Mittlerweise habe ich sämtliche Reser-
vierungen, Fahr- und Radkarten erhal-
ten und habe mich bei meinem sehr 
engagierten Helfer herzlichst bedankt. 
Aber ich finde, dass solch ein Einsatz 
nicht im Stillen in Vergessenheit gera-
ten sollte.

Wenn wir als Radler wegen mangelnder 
Stellplätze, verpassten Anschlüssen 
wegen Verspätungen und fehlenden 
Rolltreppen bei den Bahnsteigübergän-
gen schimpfen, dann sollten wir nicht 
vergessen, dass die Menschen bei der 
Bahn fast immer ihr Möglichstes tun, 
um diese Probleme zu kompensieren 
und alles daran setzen, um uns un-
sere Reise so angenehm wie möglich 
machen. Beispielhaft für all die vielen 
freundlichen Bahnmitarbeiter sei heute 
dieser hilfsbereite Stuttgarter genannt.

� Hiltrud Neumann
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Bildernachlese vom Hohenzollern-Radweg
Auf diesem Wege möchte ich mich noch einmal bei allen Teilnehmer/Innen bedanken. Ihr wart eine tolle Truppe, menschlich hat es prima gepasst, 
von der Leistung her waren wir sehr homogen. Ihr ward fair zu allen Mitradlern und rücksichtsvoll zu allen anderen Verkehrsteilnehmern. Ich fand 
die Stimmung prima und mir hat es viel Spaß gemacht mit euch zusammen zu radeln.�  Hiltrud Neumann, Fotos: Uwe Gerstenberg

Am Stuttgarter Hauptbahn-
hof sammelten sich nach 
und nach die Teilnehmer für 
die Tour.

September 2009: 14 Radler
Innen starten in Esslingen 
auf dem Hohenzollernrad-
weg nach Singen.

Mal mehr, mal weniger Son-
ne – aber die gute Laune in 
der Gruppe hat sich immer 
gehalten.

�Von der Filderhochfläche 
aus schweift der Blick über 
die Schwäbische Alb.

Kurze Umziehpause nach 
einem Regenschauer. 15 
Minuten später ging‘s dann 
weiter nach Rottenburg.

Die Wurmlinger Kapelle und 
die Schwäbische Alb. Der 
Hohenzollernradweg bietet 
reichlich Genuss für’s Auge.

Wenn der Chainglider schep-
pert und der Gepäckträger 
scheuert – gemeinsam löst 
man alle Probleme.

Mittagspause am Schloss 
Rosegg. Den Schönbuch im 
Rücken, vor uns das Ammer-
tal – wunderbarer Blick.

Kultur – nein danke! Nur ein 
Blick von außen auf den rö-
mischen Gutshof in Hechin-
gen Stein war drin. 

Relaxen muss auch sein. 

Ein Lächeln nach dem An-
stieg aus dem Donautal bei 
Tuttlingen und dem Witthoh.

Säntis oder Altmann? Mit 
der Panoramatafel am Witt-
hoh waren die Gipfel des 
Hegaus und der Alpen leich-
ter zu identifizieren.

Kurze Pause in der sonnen-
beschienenen Hegauland-
schaft. Alle sind glücklich und zufrieden, unfall-, sturz- und pannenfrei 

nach einer schönen Tour pünktlich in Singen angekommen. 

Hinter Hechingen zeigt 
sich die Burg Hohenzollern 
in voller Pracht.

Herrlicher Ausblick auf die 
Baar.

Ankunft in der Jugendher-
berge Balingen. 

Der Himmel hatte ein Einse-
hen: Der Regen war vorüber 
und die Sonne lächelte uns 
wieder zu.
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Mit dem Rad zur Arbeit 2009:
ADFC-Radreise gewonnen

Jennifer Wachter aus Stuttgart hat auch 
im dichten Schneegestöber gut lachen. 
Sie hat in dem landesweiten Wettbe-
werb „Mit dem Rad zur Arbeit“, der 
vom ADFC und der Gesundheitskas-
se AOK jährlich durchgeführt wird, den 
Hauptpreis für den „Jeden-Tag-Radler“ 
2009 gewonnen. Die Vorsitzende des 
Stuttgarter ADFC-Kreisverbands, Gud-
run Zühlke, und Michael Ederer, Lei-
ter Produktmanagement, Kommunika-
tion, Gesundheitsförderung der AOK 
Bezirksdirektion Stuttgart-Böblingen, 
gratulierten am 12. Februar 2010 der 
Gewinnerin. Jennifer Wachter bekam 
einen Gutschein für eine Radreise nach 
Wahl aus dem attraktiven Radreisepro-
gramm des ADFC Baden-Württemberg 
überreicht. Sie war eine von 6389 Rad-
fahrerinnen und Radfahrern, die sich im 
Jahr 2009 an der Kampagne beteiligt 
haben.
Erich Kimmich, Landesgeschäftsfüh-
rer des ADFC Baden-Württemberg 
betonte: „Gewonnen haben noch 
viel mehr Menschen – weil Radfahrer 
frisch und aktiv im Betrieb ankommen 
und seltener krank sind, gehören auch 
die Arbeitgeber zu den Gewinnern.“ 
„Auch Klima und Geldbeutel freuen 
sich“, ergänzte Zühlke, die selbstver-
ständlich auch an diesem verschneiten 
Wintertag mit dem Fahrrad angereist 
war. „Radfahren kann man bei fast je-
dem Wetter. Mit angepasster Kleidung 
und einer griffigen Bereifung macht Ra-
deln auch im Winter Spaß.“
 Michael Ederer von der AOK ergänz-
te: „Die Aktion ‚Mit dem Rad zur Arbeit‘ 
wird auch im Jahr 2010 wieder von Juni 

bis August stattfinden. Ziel ist es dann, 
an mindestens 20 Tagen in diesen drei 
Monaten zur Arbeit zu radeln.“
Genauere Informationen finden Sie ab 
Frühjahr unter www.mit-dem-rad-zur-
arbeit.de. Arbeitgeber, die ihren Betrieb 
für Rad fahrende Mitarbeiter attraktiver 
gestalten wollen erhalten Informationen 
unter www.adfc-bw.de.

Wer in diesem Frühjahr erstmalig mit 
dem Rad zur Arbeit fahren möchte 
kann sich im Stuttgarter Fahrradbüro 
in der Breitscheidstraße 82 über ge-
eignete Routen durch die Stadt be-
raten lassen.

Winterliche Preisübergabe vor dem Stuttgarter 
Fahrradbüro v.l.n.r: Michael Ederer (AOK Stuttgart/
Böblingen), Gewinnerin Jennifer Wachter, Gudrun 
Zühlke (ADFC Stuttgart)� Foto: ek

Reparaturkurse
Ein Angebot des ADFC Stuttgart ist so 
erfolgreich, dass es eigentlich keinerlei 
Werbung dafür bedarf. Auch wenn jedes 
Jahr mehr Termine angeboten werden, 
die Reparaturkurse der vhs Stuttgart in 
der Selbsthilfewerkstatt des ADFC sind 
fast immer ausgebucht.
Manch Radler/in mag sich wundern, 
wozu man einen Kurs der Volkshoch-
schule braucht um Platten zu flicken 
oder Schaltung und Bremse einzustel-
len. Anderen ist die Vorstellung sus-
pekt, bei Schraubereien sich dreckige 
Hände zu holen. So lassen sie alles 
vom Radhändler machen. Aber für alle 
anderen ist das Kursangebot in der 
ADFC-Selbsthilfewerkstatt genau rich-
tig. Ob im Alltagsgebrauch oder auf 
Tour – am eigenen Rad Defekte be-
heben oder Verschleissteile wechseln 
zu können macht sich einfach gut und 
spart darüber hinaus noch Geld.
Aber selbst wer schon manches am Rad 
machen kann, lernt in den gut dreistün-
digen Kursen noch dazu, bekommt ge-
schickte Handgriffe gezeigt und kann 
von der Erfahrung und dem Wissen 
der Kursleiter profitieren. Da jede/r am 
eigenen Fahrrad die Reparaturen ma-
chen muss, wird das vermittelte Wis-
sen auch wirklich handgreiflich geübt. 
Wenn der Kursleiter was zeigt, sieht das 
einfach aus. Und mit den entsprechen-
den Tipps ist es auch selber gut hin zu 
bekommen. Allein auf der Radtour das 
Hinterrad bei einer Panne auszubauen 
ist dann schon wieder schwieriger. 
Dagegen hilft einfach etwas Übung 
– warum nicht mal zum Putzen das 
Hinterrad raus machen? Wer hierbei 
unsicher ist, darf gern bei der ADFC-
Selbsthilfewerkstatt vorbeikommen. 
Das Werkstatt-Team erklärt bereitwillig 
alles, zeigt das richtige Werkzeug und 
hilft, wenn es nötig ist, auch mit. 
Sie sind in der Selbsthilfewerkstatt des 
ADFC Stuttgart herzlich willkommen. 
Bei dem kompakten vhs-Reparaturkurs 
wird alles Wichtige auf einmal gezeigt 
und der Kursleiter kann alle Fragen 
gleich beantworten oder die Handgriffe 
individuell nochmal demonstrieren.
Anders ist das im normalen Werk
stattbetrieb: Manchmal ist der Andrang 
so groß, dass die zwei Betreuer des 
Werkstatt-Teams sich nicht um alle Be-
sucherInnen gleichzeitig kümmern kön-
nen. Aber wer Geduld mitbringt, oder 
ein andermal vorbei schaut, bekommt 
auch dort dann alles am Rad erklärt und 
gezeigt.� Matthias Thum

Anmeldung vhs Stuttgart:  
Tel. 07 11 / 18 73-800 oder  
anmeldung@vhs-stuttgart.de
Selbsthilfewerkstatt Rotebühlstr. 86 
jeden Donnerstag 17.30–20 Uhr
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Alkohol-Fahrt kostet nicht den 
Fahrradführerschein

Fahrradfahren im öf-
fentlichen Straßen
verkehr ist ein 
Grundrecht – wenn 
man keinen Auto-

führerschein hat! 

Es ist bestimmt nicht un-
sere Absicht, zur Alkoholfahrt auf dem 
Fahrrad aufzurufen. Dennoch halten wir 
folgendes  Urteil, insbesondere seine 
Begründung, für berichtenswert:
Einem Fahrradfahrer, der keinen Au-
to-Führerschein besitzt und erstmals 
mit dem Fahrrad unter Alkoholeinfluss 
aufgefallen ist, darf das Fahrradfahren 
nicht verboten werden. Das hat jetzt 
das Oberverwaltungsgericht (OVG) 
Rheinland-Pfalz in Koblenz entschie-
den.
Im konkreten Fall hatte die Polizei einen 
Radfahrer mit 2,33 Promille erwischt. 
Er wurde zu einer Geldstrafe von 400 
Euro verurteilt und sollte sich zusätz-

lich einem MPU-Verfahren unterziehen. 
Als er ein medizinisch-psychologisches 
Gutachten verweigerte, verbot die Ver-
kehrsbehörde dem Mann das Radfah-
ren. Das Verwaltungsgericht bestätigte 
die Sichtweise der Behörde. Vor dem 
Oberverwaltungsgericht hatte das Ur-
teil der ersten Instanz aber keinen Be-
stand. „Zwar könne eine 2,33-Promille-
Fahrt durchaus Zweifel an der Eignung 
zum Fahrradfahren begründen, doch 
seien auch die Besonderheiten erlaub-
nisfreier Fahrzeuge zu berücksichtigen. 
Ihre Nutzung im öffentlichen Straßen-
verkehr falle in den Kernbereich der 
grundrechtlich gewährleisteten allge-
meinen Handlungsfreiheit. Deshalb 
könnten alle Personen, z. B. auch klei-
ne Kinder, voraussetzungslos mit dem 
Fahrrad am Straßenverkehr teilneh-
men.”

OVG Rheinland-Pfalz, Az. 10 B 
10930/09

Nachlese
Am runden Tisch Radverkehr und an-
lässlich der Sperrung des Ferdinand-
Leitner-Stegs im Radrundbrief hat der 
ADFC mehrmals die Anordnung und 
Beschilderung von Umleitungsstrecken 
bemängelt, wenn die Radwegeführung 
zeitweilig unterbrochen ist.
In letzter Zeit machen sich viele positive 
Veränderungen bemerkbar. Bei Baustel-
len-Absperrungen (Durchfahrt-Freigabe 
für Radfahrer) oder wie  im Herbst letz-
ten Jahres die deutliche sichtbare Um-
leitungs-Wegweisung in Bad Cannstatt.
� uv

Im Notfall: ICE
Nein, das heißt 
nicht, dass man im 
Notfall sein Fahr-
rad doch mit in den 
ICE der Deutschen 
Bahn nehmen darf. 
Es geht um ein viel 
ernsteres Thema.

Die Unfallretter 
und Ambulanzfah-
rer haben bemerkt, 

dass bei Straßenunfällen die meis-
ten Verletzten ein Mobil-Telefon bei 
sich haben. Bei den Einsätzen weiß 
man aber nicht, wer aus diesen lan-
gen Kontaktlisten zu benachrichti-
gen ist. Ambulanzfahrer haben also 
vorgeschlagen, dass jeder in seine 
Kontaktlisten die im Notfall zu kon-
taktierende Person unter dem selben 
Pseudo einträgt.

Das international anerkannte Pseu-
do ist: ICE (In Case of Emergency). 
Unter diesem Namen sollte man die 
Person eintragen, welche in Notfall 
durch Polizei, Feuerwehr oder erste 
Hilfe anzurufen ist. Sind mehrere Per-
sonen zu kontaktieren, braucht man 
ICE1, ICE2, ICE3 usw. Ist leicht, kos-
tet nichts, kann aber viel bringen.

ICE 1
Mutti

So oder so ähnlich wollen wir es in Zukunft haben zwischen Heslach und Kaltental: Sich 
nicht mehr den Weg hinter dem Nesenbach mit den Fußgängern zu teilen, sondern einen 
breiten Radweg an der Fahrbahn zu benutzen. Den Kfz-Verkehr tangiert dies übrigens 
praktisch nicht – die zweite Spur bergab wird überhaupt nicht benötigt. 

Fotografiert am 3. März 2010 – zu diesem Zeitpunkt war es allerdings nur eine provisorische 
Umleitung, da hinter dem Nesenbach Waldarbeiten statt fanden.� Foto: Frank Zühlke
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		  Die Glosse

	 Stellen Sie sich 
vor, der Fahrradausrüster Shimano 
vereinbart mit der Stadtverwaltung 
Stuttgarts, an vielen Verkehrspunkten 
im öffentlichen Raum Services-Pavil-
lons für das umweltfreundlichste Ver-
kehrsmittel, das Fahrrad, hinzustellen. 
Er will die Rad fahrenden Stuttgarter 
und Besucher der Stadt mit Luft für 
die Reifen versorgen, ab und zu mit 
etwas Kettenschmiere und vielleicht 
noch ein paar Energieriegeln sein 
Bestes geben und natürlich damit nur 
den Umweltschutz  voranbringen und 
die Klimaerwärmung bremsen. Ganz 
klar, der OB der Stadt wäre begeis-
tert und wird jede Servicestation an 
den öffentlichen Plätzen persönlich 
preisen oder zumindest preisen las-
sen. Herr Shimano kam bloß noch 
nicht auf die Idee, unseren zweirad-
begeisterten Umwelt- und Mobilitäts-
fex im Rathaus zu fragen. Also wird 
das wohl nichts.

Anders ein Atomstromgigant, der zu 
Teilen – je 45 % – den OEW und der 
französischen EdF gehört und gerne 
so tut, als ob er ein selbstloser Stutt-
garter Kommunalversorger im grü-
nen Mäntelchen wäre. Der hat sich 
die Erlaubnis eingeholt, jetzt ab März 
die  Stadt mit 500 Elektrorollern test-
weise zu beglücken und für diese im 
öffentlichen Raum zunächst einmal 
8 Stromladestationen zu installieren. 
Die werden auch seit letztem Jahr an 
ziemlich exponierten Stellen auf einer 
Längsachse zwischen Schlossstraße 
(West) via Neckartor bis zur Daimler-
straße (Bad Cannstatt) fest installiert 
und manch argloser Bürger hat sich 
schon gewundert, was da für blaue 
Pilze aus dem Boden schießen. 

Verwundert rieben sich auch viele Ge-
meinderatsmitglieder die Augen. Sind 
doch solche feste Installa-
tionen bislang immer 
erst mal zu beantra-
gen und dann regel-
mäßig abzulehnen 
gewesen. Der Ober-
bürgermeister selbst 
hält diese aber – laut 

seiner Stellungnahme vom 4.Febru-
ar-  persönlich für wichtig und meint 
dabei, dass die öffentlich zugängli-
chen Ladesäulen das Stadtbild nicht 
beeinträchtigen dürfen und deshalb 
Parkhäuser und Großparkplätze da-
für genutzt werden sollen. Gleich-
wohl stehen manche dieser Säulen 
– oft nicht zufällig in der Nähe von 
Call-A-Bike-Stationen (Pedelec-Pro-
phylaxe)– auf Fußgängerwegen und 
öffentlichen Plätzen.  
Der Strom-Platzhirsch gibt öffentlich  
an, die „500 Elektroroller im Raum 
Stuttgart auf die Straßen zu bringen, 
um das Fahrverhalten der nächsten 
Generation besser kennen zu lernen 
und die Vernetzung zum intelligen-
ten Energiemanagement zu testen“. 
Damit ist ja klar: Das ist nur eine Pio-
niertat für die Zeit nach dem Öl. Diese 
edlen Ziele haben auch gar nichts mit 
städtisch geförderten Werbeflächen 
zu tun, wie schon grünäugig unter-
stellt wurde. Nur die  Absicht, dabei 
mit Hilfe der Stadt konkurrenzlos zu 
werden und das unternehmerische 
Risiko zu minimieren, ist  glaubwür-
dig. „Auf Basis dieser Erkenntnisse 
können wir dann unsere Infrastruk-
tur, Ladestationen und das Abrech-
nungssystem bedarfsgerecht weiter 
ausbauen“ ist der Website des Un-
ternehmens zu entnehmen. Ja, wenn 
das läuft wie geschmiert, warum soll 
man da noch nach alternativen Kon-
zepten und Anbietern suchen?
(siehe auch: Mo/no/pol <gr> das; 
Marktbeherrschung durch eine ein-
zelne Firma/Konzern)

Also, fahren Sie mit Ihrem Scoo-
ter über Los und ziehen Sie 400 
städtische Taler ein, die Sie dann 
beim E-Werk wieder abliefern dürfen.
� uv

Monopoly und  
Blaue Pilze

Das Stuttgarter  
Fahrradwegenetz –  
ein Fass ohne Boden
Fahrradfahrer sind die anspruchsvoll
sten Mehrzeller des gesamten Sonnen-
systems. Mehrere Millionen Euro, so 
heißt es, stehen im Stuttgarter Stadt-
haushalt trotz Wirtschaftskrise und 
massiver Steuereinbußen bereit, um 
das weitreichende Stuttgarter Radweg-
netz noch weiter auszubauen. Vermut-
lich soll das ohnehin schon viel zu groß 
geratene und den Autoverkehr in sei-
ner Freiheit beschneidende Angebot an 
Radwegen überflüssigerweise mit Sei-
tenleitplanken, Ampeln und Fußboden-
heizung ausgestattet werden. Dieser er-
schütternde Film zeigt, wie gut es den 
Fahrradfahrern in Stuttgart bisher be-
reits geht und lässt den Betrachter mit 
der Frage zurück, ob die vielen Millio-
nen nicht an anderen Stellen sinnvoller 
eingesetzt werden könnten…
Ein Video des Kabarettisten Nils Hein-
rich. 
Entdeckt auf www.rad-spannerei.de/
blog/ mit Link auf www.youtube.com/
watch?v=-cPSkuwXrXY

Am Neckarufer 
Mit den ersten Sonnenstrahlen locken 
auch die Biergärten am Uferradweg 
entlang des Neckars. In Bad Cannstatt 
wird der Stadtstrand am Seilerwasen 
ab 1. April die Saison eröffnen und bei 
entsprechenden Wetterbedingungen 
die Strandliegen herausstellen. 
Der Neckarbiergarten im Mühlgrün will 
spätestens Ende April folgen.
Auch am May-Eyth-See lohnt es sich, 
den im Jahr 2008 neu angelegten 
Sandstrand auf der Halbinsel und 
den benachbarten Biergarten für eine 
angenehme Rast zu nutzen.

Aufgedeckt:

ADFC-Landesgeschäfts
stelle zieht um
Nach 17 Jahren in der Augustenstra-
ße ziehen die Mitarbeiter der Landes
geschäftsstelle demnächst um: Ab dem 
19. April 2010 sind 
sie in den neuen 
Räumen erreich
bar. Reinsburgstr. 
97, 70197 Stuttgart 
Telefon- und Fax-
nummern sowie 
die Mailadressen 
bleiben voraus-
sichtlich unverän-
dert.
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Lösung Herbst 2009
1)  A = Lore 
2)  B = Mai 1983
3)  C = Kein Fahrschein

Unter den richtigen Einsendungen 
wurden als Gewinner je eines Zacke-
Jubiläumsbuches

Rolf Lamparter aus Korb 
und 

Pia Schwahn aus Stuttgart

ausgelost.

Herzlichen Glückwunsch!

So geht‘s
Die hoffentlich richtige Lösung für 
das Rätsel schicken Sie bitte bis 25. 
Mai 2010 an das ADFC-Fahrrad-
büro, Breitscheidstraße 82, 70176 
Stuttgart, oder per E-Mail an:

stuttgart@adfc-bw.de
(Angabe der Postanschrift des Ab-
senders nicht vergessen!)

Welche Touren-Sparte wurde 2010 neu ins 
Programm aufgenommen?

Der ADFC Stuttgart bietet 2010 wieder fast 100 
Touren an. Oft sind es 2 oder 3 an einem Tag. An 
welchem Tag (Datum) starten gleich 5 Touren des 
ADFC Stuttgart?

1)

2)

Gewinnen Sie aus dem neuen ADFC-Shop  
ein ADFC-Miniwerkzeug T9

Der superkompakte Pannenhelfer im Miniformat mit Maxi-Funktion! 

7 Innensechskantschlüssel von 2,5–8 mm, Schlitz- und Kreuzschrauben
dreher. Kurzum alles, was man braucht. Gewicht: ca. 135 g, Maße: ca. 7 x 
2,7 x 2,2 cm

(Diese und viele anderen Neuheiten aus dem ADFC-Shop können Sie 
selbstverständlich auch im Fahrradbüro kaufen)

Das Frühjahrs-Rätsel

Bei Ihnen zu Hause, im Fahrradbüro, Fachgeschäft oder Internet: das 
Programmheft des ADFC Stuttgart „FAHRRADJAHR 2010“ ist da.

Wer es aufmerksam gelesen hat, kann unsere zwei Preisfragen locker leicht 
beantworten.

Ich bin einer von über 8600 
registrierten Parkschützern.
Wir retten den Stuttgarter 
Schlossgarten und 280 seiner 
altehrwürdigen Bäume. �uli völker  

www.parkschuetzer.de
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Termine März bis Juli 2010
März + April

Sa	20.  3.	 ADFC-Fahrradbasar Mühlhausen
Di 	 23.  3.	 Bilder-Vortrag „Radeln in Taiwan“
So	28.  3.	 Anradeln (1–3, F)
So	11.  4.	 In die Keplerstadt Weil der Stadt (2)
ab	 17.  4.	 ADFC-Fahrradschule
Sa	17.  4.	 Vaihinger Fahrrad-Börse
Sa	17.  4.	 Stuttgarts akademisches Raddreieck (2)
So	18.  4.	 Highlights im Stuttgarter Norden (3)
So	18.  4.	 Stuttgarter Panoramatour (2)
Sa	24.  4.	 Reparaturkurs (Grundkurs)
So	25.  4.	 Glems auf- und Radel-Thon abwärts (2)
So	25.  4.	 5-Flüsse-Tour im Schwarzwald (3)
Mi	 28.  4.	 Infoabend „Sicher fahren in der Stadt“
Fr	 30.  4.	 Kleine Mondschein-Tour (2)

Mai + Juni
So 	 2.  5.	 Hungerbrunnen und Karstquellen (3)
Sa 	 8.  5.	 Reparaturkurs (Grundkurs)
Sa 	 8.  5.	 Aussichten, Abfahrten, Einkehr (1)
Sa 	 8.  5.	 Lange Nacht der Räder (2)
Sa 	 8.  5.	 Neubürger-Tour „Fildern“ (1)
Sa 	 8.  5.	 Anfänger und Wiedereinsteiger (1)
So 	 9.  5.	 Zur offenen Moschee nach Kornwestheim (1)
So 	 9.  5.	 Felsen, Eis und tiefe Täler (3)
So 	 9.  5.	 Anfänger und Wiedereinsteiger (1)
So 	 9.  5.	 Tandem-Tour Plochingen (T 2)
Mi 	12.  5.	 Neubürger „Nord und Zuffenhausen“ (1)
	13.–16.  5.	 Zum Cappuccino nach Luxemburg (3)
	15.–16.  5.	 Stuttgart Fahrradtage/SattelFest
Sa 	15.  5.	 Saturday Bike Fever (1)
So 	16.  5.	 Stuttgarter Panoramatour (2)

So 	16.  5.	 Up and Down im Stuttgarter Süden (MTB 3)
So 	16.  5.	 Durch das Ammer- und Neckartal (1)
So 	16.  5.	 Stuttgart Alpin Grande (4)
So 	16.  5.	 Anfänger und Wiedereinsteiger (1)
Mi 	19.  5.	 Neubürger-Tour „West“ (1)
Sa 	22.  5.	 Kleine Neckar – Rems – Runde (1)
Mi 	26.  5.	 Bildervortrag „Berlin per Rad“
So 	30.  5.	 Fahrt ins Blaue (2–3)
	1. 6.–30. 8.	Aktion „Mit dem Rad zur Arbeit“
3.–6.  6.		  Von Hof zu Hof im Schwäbischen Wald (2)
Sa 	 5.  6.	 Tandem-Schnupper-Nachmittag (T 1)
So 	 6.  6.	 Tandem-Tour Schwäbisch-Fränkischer Wald (1) 
So 	 6.  6.	 Rund um den Stromberg (2)
Fr	 11.  6.	 Technikkurs
Sa	12.  6.	 Hof-Tour auf den Fildern (1)
Sa	12.  6.	 ADFC-Sommer-Fahrradflohmarkt
Sa	12.  6.	 Neubürger-Tour „Freiberg/Rot/Mönchfeld“ (1)
So	13.  6.	 Rems-ab mit Kind & Kegel (F)
So	13.  6.	 In den Odenwald (3)
So	13.  6.  	Rennrad „Oh Schwarzwald, oh Höhen“ (4)
Sa	19.  6.	 Neubürger-Tour „Bad Cannstatt-Mühlhausen“ 
So	20.  6.	� Auf und Ab im Schwäbisch-Fränkischen Wald (3)
Di	 22.  6.	 Reparaturkurs (Grundkurs)  
	26.–27.  6.	 2-Tages-Tour nach Sigmaringen (2) 
So	27.  6.	 Ins Badische (3) 
So	27.  6. 	 Tag der Umwelt – Tour (1) 
Mi	 30. 6.	 Information/Diskussion Stuttgart 21 

1 gemütlich, 2 leicht sportlich, 3 sportlich, 4 extrem, 
F Familie, T Tandem, MTB Mountainbike


